Proletarier aller Ldnder, vereinigt euch!
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In den Sowchosen und Kol
chosen des  Panfilow-Rayons,
Geblet Taldy-Kurgan, — des
Hauptproduzenten von Samenmals
in der Republik — herrscht
Hochbetrieb in der Bergung und
Erfassung des Getreides. Dle
Panfllower haben ‘unter
nigen Wetterverhiltnissen
| gute Ernte gezogen und bjieten
nun alle Krifte auf, um die Ein-
helmsung erfolgreich durchzu-
il tOhren und for die neue Kasach-

staner Milliarde einen wiirdigen
Beitrag zu leisten. Das Arbelts-

padagogisches
Experiment

In unscrer Republik sowie im
ganzen Land ist der Ubergang zur
obligatorischen allgemeinen Mittel-
schulbildung abgeschlossen.  Die
wichtigste ~ Forderung des XXV.
Parteitags der KPdSU jst somit er-
folgreich erfillt, Eine weitere For-
derung, die vor der Schule im be-
kannten BeschluB der Partei ,Uber
die weilere Vervollkommnung der
Bildung, der Erzichung der Schii-
ler in allgemeinbildenden Schulen
und ihrer Vorbereitung auf die prak-
tische Arbeit" gestellt wurde, nam-
lich die frihere Berufsorientierung

Kinder, die Ausdehnung des
agogischen Einflusses aul mog-
lichst langere Zeit des Tages,
allseitige Entwicklung der Schiiler
ist nup die Hauptauigabe der so-
wjetischen Lehrerschaft

Eine -der zahlreichen verschiede-
nen Formen zur Erfillung dieser
Aufgabe sind die _ sogenannten

Schulen .des vollen Tages®, in de-
nen die Schiler von der 1. bis zur
10. Klasse den ganzen Tag ver-
bringen. Sechs Jahre beteiligen sich
mehrere padagogische  Kollektive
in Moskau und Leningrad, Alma-
Ata und Zelinograd sowie landli-

d, Man sucht und
le Varianten der
n Tag, bei der ver-
im Programm der Bil-
dung und Erzichung der Schiiler
harmonisch das Studium, die Arbeit
und die Erholung zu vereinen.
Auf BeschluB des Ministeriums
fiir Volksbildung der UdSSR wur-
» ein spezieller Entwurf  einer
ule ,.des vollen Tages" fir die
1d fir das Dorf erarbeitet,
c g im ganzen Lande
im Rahmen dieses Experiments ge-
baut werden, darunter auch .am
Sowchos ., Tschapajew", Rayon Kas-
kelen, Gebiet Alma-Ata, Diese Ge-
baude sind fiir die Erzichung und
Ausbildung der Kinder im Alter von
6 bis 16—17 Jahren einschlieBlich
bestimmt. Hier werden alle Bedin-
gungen geschaffen
richt und fiir versc
tatigungen der Sc
Z I, Kul und Musik:
Werk
Vorlaufig aber wird das Experi-
ment in Typenschulen wie die Schu-
len Nr. 48 und 13 in Alma-Ata,
Nr. 30 in Zelinograd, Nr. 7 in Ku-
stanai und anderen durchgeiihrt.
Die Dircktorin  der Alma-Ataer
Schule Nr. 48 Maija Samojlowa
sagl: .Wir erproben verschiedene
Moglichkeiten  zur Ikomm-

fiir den Unter-

Sportsile u. a. m.

wichtigsten Aspekte des
und Erziehungsprozes-
Richtungen: die
Systems der

Lehrkabinette und technischen Lehr-
mittel; der optimalen Varianten der
Arbeitserzichung und Beruisorien-
tierung der. Schiller auf landwirt-
schaftiiche und Industrieproduktion;
der wichtigsten Bedingungen fiir
die allseitige asthetische und physi-
sche Entwicklung der Schiiler und
der rationellen  Gestaltung ihrer
auBerunterrichtlichen Zeit."

Eip belicbiges neues Unternet
men ist mit vielen Schwierigkeit
verbunden. Wenn friher in den so-
genannten ~ ‘usammengewurielten
Gruppen mit verlangerter Betreu-
ungszeit nur Kinder der 1.—3. Klas-
sen mnach dem Unterricht in der
Schule blieben, so bleiben heute
alle Schiiler der 1.—8. Klassen hier.
Man kanp sich diese Probleme vor-
stellen. ,Aber diec Pidagogen gehen
darauf ein“, meint Boris Grekow,
Direktor der Schule Nr. 30 in Zeli-
nograd, ,denn ‘wir konnen jetzt
den ganzen Tag auf die Schiler
padagogisch einwirken, ihnen fach-
kundig bei der Vorbereitung der
Hausauigaben, bei der Fi
ihrer Selbstindigkeit * helfen, il
Verstand und ihre Hinde mit ei-
ner inferessanlen Arbeit beschafti-
gen.”

Die Schule mit ', vollem Tag“ ver-
wandelt sich nach dem Unterricht
in einen Kinder- und Jugendklub,
dessen Einflu sich weijt dber den
Schulhof hinaus verbreitet. Und es
ist auBerordentlich wichtig, daf die
Lehrer allseitig unterstitzt werden,
vor allem bezicht sich das auf die
materielle Basis. In vielen “Schulen
mangelt es an Schlafrdumen fir die
Kleinsten, an Beschiftigungsraumen
far jede Gruppe, die Entlohnung
der Padagogen der Musik-, Kunst-
|und Sportschulen, die in der Expe-
rimentalschule arbeiten, ist ebenfalls
nicht geregelt usw., usf.

Die Schule mit ,vollem Tag" ist
nicht einfach eine Moglichkeit, den
Eltern einige Erziehungssorgen ab-
zunehmen, die Kinder unter pidago-
gischer Konltrolle zu behalten, son-
dern vielmehr ecine staatliche Ange-
legenheit . und  sie verlangt auch
staatliches Herangehen,

Y

Wihrend der Oberreichung der
Der erfolgreiche Flug der in
n Besatzung, der
monaut der UdSSR
J. V. Romanenko und der Biirger
der Republik Kuba, Forschungs-
kosmona Arnaldo Tamayo Men
dez—erster Vertreter des. sozia-
listischen ‘ Staates der westlichen
Halbkugel — angehorten, demon
strierte einen weitéren Ausbau
der Zusammenarbeit und die
Festigung der briderlichen ge-
gensejtigen Beziehungen zwl
schen den Volkern der Sowjet
union und der Republik Kubd
Dieses  Kosmische Experiment’
leistete elnen gewichtigen Bel-
trag zum Fortschritt der Wissen-
schaft und Technik und zur L&
sung vop Volkswirtschaftsaufga-
ben in allen sozialistischen Bru-
derldndern.

Am 1. Oktober uberreichte der
Generalsekretir des ZK der

Teure Genossen!
Wir haben uns hier erneut an-
14Blich der Uberreichung hoher
Auszelchnungen des Sowjetstaa
tes an die Kosmoshelden ver-
sammelt. Heute . begriiBen wir
den Kosmonauten unseres Landes
Jurl Romanenko, der schon zum
zweltenmal die Aufgabe der Hel-
mat im Weltraum in Ehren erfullt
hat, und dep Blirger der Republik
Kuba Arnaldo Tamayo Mendez.
Das von den Lindern der so
zlalistischen Géemelnschaft ange
nommene Programm |, Interkos-
mos* wird gut erfiillt. Eine inter-
nationale Besatzung l6st die an
dere ab, und die Stammbewohner
der kosmischen Station, dle Ge-
nossen Popow und Rjumin, er-
ftllen gewissenhaft ihre  Rolle
als gastfreundliche Hausherren
Sle setzep fhre nicht leichte Ar
belt fort, und wir wiinschen jhnen
von ganzem Herzen, vollen Er-

Jeder dieser Gemein-
sflige Kindet der Mensch
Immer aufs neue:; Sozlalis-
mus — das Ist Frieden, Fort
schritt und Bruderlichkelt der
Volker,

Wir wissen, daB die kosmische

et »
e ’1
-

Auszeichnungen

U und Vor des Pri-
sidiums des Obersten Sowjets der
UdSSR L. I. B ew im Kreml

>

hohen szelchnungen der
Sowjetuntion an J. V. Romanenko
und A. Tamayo Mendez.
el der Uberreichung d:
zeichnungen tvaren zug
Abteilungsleiter im B
KPdSU 1. D. Serbin, der Sekretdr
des Prisidiums des Obersten So-
wjets der UdSSR M

monauten -
Flleger W. Al hatalow, der
Botschafter der Republik Kuba

in der UdSSR Severo Agirre del
Cristo und andere offizielle Per
sonlichkeiten.

Bel der Uberr
Auszeichnungen h
L. I. Breshnew eine Ansprache.

Ansprache des Genossen
L. 1. BRESHNEW

Heldentat des Sohnes
der Freitheit, des Genossen Ar-
naldo Tamayo, ein Fest flir das
gesamte kubanische Volk ist, und
wir freuen uns gemelsam mit den
kubanischen Freunden,

der Insel

Doch d ist nicht nur fiir die
Kubaner bedeutsame
des soz
der ers

der einen
mos unternahm.
Bote von Hun-
nen Einwohnern der
Lédnder der Bewcgung der Nicht-
paktgebundenen, in der, Kuba el-
ne aktive Rolle splelt, Das, Ge-
nossen, sind Tatsachen von histo-
rischer Bedeutung, 5

Und natirlich st der Gemein-
chaftsflug von Kosmonauten der
UdSSR und Kubas elne neue kla-
re Demonstration der Freund-
schaft unserer Valker,

Noch vor nicht allzu langer
Zelt haben wir gesagt, daB zwl-
schen unseren Landern Uber die
hen Welten des Qzeans
ejne br und feste Briicke ge-
schlagen wurde, dle Briicke des
Iriedens und der Freundschaft.
Heute, Genossen, konnen wir
mit Fug und Recht sagen, daB

RO D ™ ‘

diese Briicke auch durch die Wei-
des Kosmos flhrt. So erhoht
sich das Niveauunserer brider-
lichen Zusammenarbeit!

Der Mut und dle Tapferkeit der
Mitglieder der sowjetisch-kuba-
nische, kosmischen Besatzung
wurden hoch eingeschitzt.

Der Fllegerkosmonaut der
UdSSR, Held der Sowjetunion
Juri Viktorowitsch Romanenko
wurde mit dem Leninorden und
der zweiten Medal .Goldenar
Stern'' ausgezeichnet.
= Dem '3
Biirger der Rol’ub Ik  Kuba Ar-
naldo Tamayo Mendez wurde der
Titel eines Helden der Sowjet-
union verlichep bzw, der Leninor-
den und die Medallle ,,Goldener
Stern" fiberreicht,

Teure Genossen Romanenko
und Tamayo! Bel der Uberrei-
chung dleser Auszelchnungen mit
denen Sle fdr mutige Arbeit im
Weltraum, fir die  Verdienste
um die Wissenschaft, um die Vol-
ker unserer Bruderlinder geehrt
wurden, gratullere ich Ihnen
herzlich und wiinsche Ihnen gute
Gesundheit und neue Leistungen
zum Wohl unserer Ldnder und der
ganzen Menschheit,

Die Gelegenhelt nutzend, gra-
tuliere ich auch Ihnen beiden
herzlich zur hohen Auszeichnung
des verbrliderten Kuba — zur

Verleihung des Titels eines Hel-
den
Ic

der Republik Kuba an Sie.
wiinsche lIhnen groBe Erfolge,
re Genossen

.

In seiner A
Romanenko:

Die hohe = Auszeichnung der
Heimat' aus IThren Hinden, teurer
Leonid Iljitsch, emplangend, emp-
finde ich Geflihle groSer Freude,
Aufregung und grofen: Gliicks,
Ich danke von ganzem Herzen
dem Zentralkomitee der KPdSU,
dem Prisidium des Obersten So
der UdSSR. der Sowjetre-
ng und Ihnen, teurer Leonid
tsch, personlich, fiir die hohe
chitzung der Ausfihrung des
Veltraumflugs.

Der sowjetisch-kubanische
Weltraumflug  demonstrierte
iberzeugend der ganzen Welt die
Beziehungen Inniger briderli
cher Freundschaft, der proletari-
schen Solldaritit dep Linder der
sozlalistischen Gemeinschaft, ihr
Streben nach Frieden und allsei-
tiger Zusammenarbeit,

sprache sagte J. V,

Porsohungskosmonauten”

Neuer Beitrag zur Kosmosforschung

Sowjetische Auszeichnungen an die Kosmonauten der UdSSR
|und der Republik Kuba im Kreml iiberreicht
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Ich versichere Thnen, teurer
Leonid Iljitsch, dem Zentralkomi-
tee der KPdSU, der Sowjetregie-
rung, daB dle Kosmonauten, alle
Mitarbeiter des Ausbildungszen-
trums fiir Kosmonauten ,J. A, Ga-
zarin'' kelne Kriifte schonen, neue
omplizierte Aufgaben der Hel-

mat- erftillen und den XXVI,
Parleitag dey teuren - Kommuni-
stischen Partel wiirdig - ehren
werden.

A, Tamayo Mendez sagte im
welteren:
Séhr . geehrter Eeontd Tljitsch!
Ich bin froh und gliicklich, daB
mir, einem Burger der Republik
Kuba, elnem Kommunisten, die
hohe Ehre zuteil wurde, den
Weltraumflug als Mitglied der in-
ternationale, Besatzung auf dem
jetischen Orbitalkomplex Sa-

Sojus auszufithren und aus

Ihren Hinden die hochste Aus-
zeichnung der Sowjetunion zu
ngen,

» Auszeichnung beziehe ich
Republik Kuba, auf ihr
heroisches Volk. Ich bin stolz,
da8 mein Land als erstes unter
depn lateinamerikanischen Staaten
mit britderlicher Hilfe des So-
wjetlandes auf die Kosmosbahn
gelangte,

Ich danke innigst dem Zentral-
komitee der ~Kommunistischen
Partel Kubas und der Regierung
der Republik Kuba, dem Zentral-
SU und der So-
Leonld

Sorge,
unserer Arbe

Die Ansprachen, die mit gro-
Ber Auflmerksamkeit ‘angehdrt
wurden, losten Beifall aus,

Zum Andenken ap den gemein-
samen Internationalen Weltraum-
flug Uberrelchten J. V. Romanen-
ko und A. Tamayo Mendez ‘an
Leonid Iljitsch ein Zeugnis Gber
den Flug der sowjetisch-kubani-
schep Besatzung auf dem Orbi-
talkomplex Salut 6 — Sojus 37
— Sojus 38, das Bildnis von L. 1.
Breshnew mit Autogrammen der
Kosmonauten, eine Kapsel mit
Erde von den Orten der legendd-
ren Kimpfe auf Playa Giron, das
Buch (ibep den Besuch L. I.
Breshnews auf Kuba Im Jahre
1974 'In russischer Sprache.

X (TASS)

‘I'tempo ist hoher als das vorjuhri-
{| ge. Der Rayon hat den Flnfjahr-
plan in der Maisablieferung be-

i| reits bewaltigt, seine besten
Ackerbauern erhaiten diesmal
{|150 Dezitonnen und mehr  Ge-

treide je Hektar.

' In diesem Rayon weilte das
Mitglied des Politbiros des ZK
der KPdSU, der Erste Sekretir
|des ZK der Kommunistischen
{| Partel Kasachstans, Genosse
D. A. Kunajew. Im Koichos ,,40
Jahre Oktober* lieB er sich fiber
die Erfahrungen des Einsatzes
der neuen Kombine , Chersonez
200" und anderer Erntetechnik,
(iber die industrielle Technologie
der Maiszucht Informieren. Die
Erlauterungen machte der Kol-
chosvorsitzende, Held der Sozia-
listischen Arbelt, Deputierte des
Obersten Sowjets der UdSSR
N. N. Golowazki. Genosse D. A.
Kunajew unterhlelt sich mit den
Arbeijtsgruppenleite rn der
Heldin der Sozialistischen Ar-
beit M. Nijasowa, dem - Staats-
preistrager  der Kasachischen
SSR A. Bachtajew und anderen
Ackerbauern, Mechanisatoren,
Spezialisten.

Im Kirow-Sowchos besuchte er
den Komplex fiir Rindermast
Wihrend der Besichtigung des
Schafzuchtkomplexes  unterhielt
er sich mit der Preistrigerin des
Leninschen Komsomol, Komso-
molorganisatorin der Komsomol-
zen- und Jugendbrigade , Usch-
kyn N. Nusipbekowa. Im Kali-
nin-Kolchos und in der Getreide-
abnahmestelle Koktal interessier-
te er sich fir die Arbeijtsorgani-
sation Im Ackerbau, in der Vieh-
zucht und in der Getreldeerfas-
sung.

In der Stadt Panfilow fand el-
ne Beratung der Leiter der
Landwirtschaftsbetriebe und Se-
Kretire der Partelorganisationen

Bei den Dorfwerktétigen
des Siebenstromgehiefs

reits bewdltigt hat und zu einer
Schule fortschrittlicher Erfahirun-
gen in der Erzeugung von Sa-
menmals sowle in der [ntensiven
Viehmast geworden ist.” Gleich-
zeitig gilt es, beharrlicher Re-
serven und Wege fiir den weite-
ren Aufschwung der Okonomik
zu ermitteln, woraul Genosse
L. 1. Breshnew in seinen’ Reden
auf den Felerlichkeiten in Alma-
Ata anlaBlich des 60. Grilndungs-
tags der Kasachischen SSR und
der Kommunistischen Partej Ka-
sachstans besonders aufmerksam
machte. Es gilt, die gesammeiten
wertvollen Erfahrungen zu meh-
ren und sle noch effektiver anzu-
wenden, um die Produktion und
Lieferung von Samenkorn,
Fleisch, darunter auch Gefltgel-
fleisch, von Miich und anderen
Erzeugnissen zu vergroBern.

Es ist sehr wichtig, Im Zuge
des sozialistischen Wettbewerbs
um eine wiirdige Ehrung' des
XXVI. Parteitags der KPdSU
sich allseitig auf die Viehwinte-
rung vorzubereiten, rechtzeitig
den Herbststurz  durchzufithren
und andere Herbstarbeiten auf
den Feldern und Farmen zu le!-
sten. Genosse D. A. Kunajew un-
terstrich, daB die Rechenschafts-
legungen und Wahlen in den Par-
teiorganisationen die weitere
Verbesserung der organisatori-
schen und politischen Arbeit un-
ter den Werktatigen fordern miis-
sen. Dic Rede des Genossen D. A.
Kunajew wurde mit groBer Auf-
merksamkeit angehort.

An der Arbeit der Beratung
betejligten sich der Kandidat
des Biiros des ZK der Kommu-
nistischen Partel Kasachstans
W. T. Schewtschenko, der Erste
Sekretar des Taldy-Kurganer Ge-

i der K istl-

schen Parte| Kasachstans S. K.
Kussainow und der Vorsitzende
des Gebletsvollzugskomitees T. M.
Kurganskl. 3

Am gleichen Tag besuchte Ge-
nosse D. A. Kunajew im Gebiet
Alma-Ata den Sowchos ,,Sju-
gatinski', Rayon Tschiik, und
die Uligurische - spezlalisierte
landwirtschaftliche, Rayonverej-
nigung fir Rindermast, unter-
hielt sich mit Arbeitern, Leitern
und Spezialisten. Im Rayonzen-
trum Tschundsha sah er sich die
Bebauung und Begriinung  des
Dorfes an. Auf der Relse durch
das Geblet begleiteten thn  der
Erste Sekretir des I‘AJmﬂ-A'aer
G

statt. Es ‘ist a h zu be-
merken, sagte Genosse D. A.
Kunajew in seiner Rede, daB der
Rayen seinen Funfjahrplan in
allen Hauptkeénnziflfern ‘der Ent-
wicklung der -Landwirtschaft be-

T
schen Partel Kasachstans K. M.
Auchadijew und der Vorsitzende
des Gebietsvollzugskomitees I. I.
Dorochow.

(KasTAG)

aufgerufen

schen We

Qualitat zu grdfen.

NORDKASACHSTAN, Der
Sowchos ,,Put Iljitscha’’, 'Rayon
Beslesnoje, hat als erster im

Geblet die Mahd und den Getrel-
dedrusch beendet. In der  dles-
jihrigen Erntesaison haben die
Sowchosarbeiter gut gewirtschal-
tet. Sie haben 380000 Deziton-
nen hcchwertiges Korn in die
Speicher der Heimat geschittet.
Besonders gut hat die Brigade
Nr. 1 abgeschnitten. Hier mach-
te der durchschnittliche Hektar-
ertrag 29 Dezitonnen aus. Die
Bestmechanisatoren der Brigade
— Helmut Zimmermann, Nikolai
Schaposchnikow und Reinhold
Kling — haben hre Aufgaben mit
200 Prozent erfulit. Die Mecha-
nisatoren widmen ihre Erfolge
ebenso wie der Sowchos dem be-

vorstehendén Parteitag der
KPdSU.
DSHAMBUL. ,Die Sommer-

lammung der Schafe erfolgreich
beendet!” Diese Nachricht traf
neullch Im Rayonparte!komitee

Georgijewka aus dem Kolchos

Den XXVI. Parteitag der KPdSU wiirdig begehen————

Zu neuen Leistungen

Der Beschiup des ZK der KPdSU inber die Entfaltung des sozialisti-
bewerbs zu Ehren des XX VI, Parteitages der KPdSU
allen Arbeitskollektiven einen neuen Aufschwang der Aktivitaten aus. Die
Werktatigen der Republik sind entschlossen, das bevorstehende Partei-
forum mit hohen Leistungen in der Steigerung der Arbeitseffektivitat und

loste :in

., Trudowlk'* ein. Dieser  Land-
wirtschaftsbetrieb hat als erster
Im Geblet die verantwortungsvol-
le landwirtschaftliche Kampagne
beendet und dabei gute Resulta-
te erzielt. Alle 15750 Muttertie-
re brachten Ldmmer, manche
sogar zwel. Somit hat der Kol-
chos seine Aufgaben in der Lie-
ferung von Nachwuchs an die
Mastfarmen des Rayons und des
Geblets erfilllt. Die Schafhirten
Jassir Sulijew und Kuken Molda-
schew haben je 131 Limmer von
100 Muttertieren erzielt und den
ersten Platz im sozlalistischen
Wettbewerb der Viehziichter des
Rayons belegt. Nun gilt die Auf-
merksamkeit der Viehziichter des
Kolchos der Erhaltung der Jung-

tiere. Die Kolchosbauer,, haben
sich dem Rayonwettbewerb ‘der
Viehziichter angeschlossen und

wollen am Vorabend des 63, Jah-
restags des GroBen Oktober {iber
die Erfilllung threr Aufgaben m
Fleischverkauf berichten.

Pressedienst der ,Freundschaft™

Belgrad
Gegenseitiges
Verstehen
anstreben

Probleme der Festigung des
Friedens und der Entspannung
nehmen einen wichtigen Platz

bel der Generaldebatte der 21.
Tagung der UNESCO-General-
konferenz eln, die in Belgrad
stattfindet. Eine klare Position
in dleser Frage beziehen die So-
wjetunion und die anderen Liin-
der der sozlalistischen Gemein-
schaft. Davon ausgehend, dal die
Erhaltung des Friedens eine liber-
aus wichtige der in der UNESCO-
Charta festgelegten Verp?lich
tungen Ist, legten sie der Ta-
gung elne Rethe von Resolutions-
entwirfen zur. Priffung vor, die

auf Aktlvierung der Titigkelt
dieser maBgeblichen Organisatl-
on zur Festigung der  Entspan-

nung, auf den Kampf fir die Ab-

gemonismus, Radssismus und

rostung, gegen Militarismus, He.

Apartheld, auf das gegenseitige

<2

stehen zwischen den Voélkern

zielen,

Die Leiterin der bulgarischen
Delegation, Frau Shiwkowa, un-
terstrich die Notwendigkeit der

Erhaltung des Weltfriedens, der,

Bannung der Gefahr eines ther-
monuklearen Konflikles und der
Durchsetzung der Prinziplen der
friedlichen Koexistenz ‘von Lin-
dern mit unterschiedlicher Gesell-
schaftsordnung, Die nukleare Um-
ristung Westeuropas, die aggres-
silven- Machenschaften gegen die
arabischen Lander, die militi-
risch-politischen Intrigen in Std-
ostasien, die sich gegen Vietnam,
Laos und Kampuchea richten, das
schindliche System von Rassis-
mus und Apartheld In Stdafnika
mussen die  fortschrittliche
Menschheit mit Beunruhigung er-
fallen, sagte sle.

Fir die gegenwiirtige Situation
In der Welt st die Aktvierupng
der Titigkeit der Krifte kenn
zeichnend, die gegenliber der
Entspannung  feindlich. gesinnt

sind, und die nach Verstirkung
des Wettrlstens und der Span-
nungen In den  Internationalen
Bezlehungen und nach Untermi-
nierung der internationalen Zu-
sammenarbeit streben, sagte der
Vertreter Polens, Czecak.

Militarische
Einmischung
vorbereitet

Entgegen den Neutralitéitsbe-
teuerungen der USA jm jranisch-
irakischen Konflikt bereitet. sich
Washington umfassend auf efne
bewaflnete Einmischung jm Raum
des Persischen Golfes vor, Dabei
will es in sie auch seine  Ver-
bundeten hineinziehen, wWa-
shington Post teilte  mit, da8
Kriegsschifie der USA, GroSbri-
tanniens, Australiens und Frank-
reichs ,die Ausgangsstellungen
fir den Efnsatz' bel einer: muiti-

nternationales panoram

Demonstration der
wenn notig —
dperation zur Off-
aBe von Hormuz be-
Im letzten Augenblick

nationalen
Stiirke und
auch bel d
nung der. S
2iehen’’,

Peking
Inszenierter
Prozef

Der Stindige
Natlonalen Volkskongresses

AusschuB  des
der

machte das Pentagon die Pli- [ Volksrepublik China hat jetzt el-
ne zur Entsendung des Flugzeug- | nen iber die Verfahrens-
trigers ,,Dwight d. Eisenhower'' | ordnung fur einen ProzeS gegen
nach A allen rickginglg, der | dle , Konterrevolutiondren Grup-

im Arabischen Meer bleibt. Ihm
zur Hilfe eflt aus dem Keniall-
gschen Hafen Mombasa ein welte-

plerungen’’ Lin Blao und Jiang
Ging gefat. Wie der Generaldi-
rektor der chinesischen 5

h Xinhua, Zeng Tao,

grer amertk i-
M ger—,Midway''. Auch der au-
stralische Flugzeugtriager , Mel-
bourne’, begleltet von drei Zer-
storern, und der englische Rake-
tenzerstorer ,,Coventry wenden
in- Richtung Arabisches Meer
in Marsch gesetzt, Im * dstiichen
Teil des Indischen Ozeans - sind
auch 15 franzdsls < -
fe stationlert, fOnf davon im un-

:nu{ einer Pressekonferenz in Pe-
king bekanntgab, haben sich dle
zehn Angeklagten aul der Grund-
lage des in diesem Jahr  verab-
schiedeten Strafrechts zu verant-
worten,

Damit wird in Peking oin
litisches Schausplel Inszentert,
das, im Grunde
aul

mittelbarer Nihe des P
Golfes. Diese ganze Armada ist
der ,,Washington  Post"  zufolge
zum , Einsatz bel der , multinatio-

nalen’ Kriegsoperation'“bereit.

und seine , Ideen’
und zu verhindern, daB im Pro-
zeB die RoMe Maos und des ge-
samten Erbes des: Maoismus zur .

Sprache kommt. Die ganze Ver-
antwortung fur die Verbrechen
der sogenannten Kulturrevolution
soll auf die von Jiang Qing ge-
tihrte ,,Viererbande'" und die
.Gruppe Lin Blao" abgewilat
werden. Mehr noch: Mao Zedong
wird als Opfer hingestellt, wih-
rend den.Angeklagten, die Mao
nden
seinen Willen durchgesetzt - hat-
ten, ,Verschwiérungen' und gar
ein versuchter Mordanschlag auf
den , Steuermann zur Last -ge-
legt werden. Der
zufolge 'soll es sich um eine -
fentliche Verhandlung handeln,
der , Vertreter von  Provinzen,
autonomen Otible(en, zentralver-
t en,
Partelen und  Organisationen,
staatlichen Organen und der Ar-
e belwohnen sollen. Aller-
dings giit dies nicht fur alle Ge-
richtssitzungen, damit die Wahr-
heit iber dle tragischen Ereignis-
se der letzten Jahrzehnte in Chi-
na nicht an die  Offentlichkelt
dringen kann. Auslindische Jour-
nalisten werden zum ProzeB nicht
zugelassen. v s




O Seite 2 @

® FREUNDSCHAFT @ 4, Okfober 1980

Der Samen, der in den Boden
gestreut wird, keimt, So auch
der Gedanke, Fillt er auf glnsti-
gen Boden, so geht  er als elne
ute Tat auf. Eine Tat, die den
fenschen dient und thr  Leben
verbessert. Glick hatte in dleser
Hinsicht die Komsomolzen- und
Ju{cndbrlgade Nr. 4, geleitet von
Nikolai Bogatyrjow, aus dem
Sowchos ,Katrakty”. In den
verantwortungsvollsten  Momen-
ten stand fhnen stets Peter Er-
mantraut bel.

Ubrigens ist es elne strittige
Frage, wer dabel mehr gewann.
Denn der Propagandist Erman-
traut Ist der Ansicht, daB gerade
er mehr Glick hatte, well diese
Brigade aus ,,interessanten'* Men-
schen besteht. Nikolai Bogaty-
rjow Ist z. B. Inhaber zweler Or-
den des Roten  Arbeitsbanners
und mehrerer Medalllen.

22 von seinen 49 Jahren wirkt
er als Brigadier und ist stets von
friih bis spit Im Feld.

Mit Peter Ermantraut kam ich
im Rayonpartetkomitee Shaksy
zusammen, wo er an der Sitzung
des Aktivs tellnahm.

.Das Feld liebt nicht Worte,
sondern Taten", meinte er uber-
zeugt. ,,Auch unsere Jungs kon-
nen sie vollbringen. Als das Kol-
lektiv an der Aussaat teilnahm,
war es nur zweieinhalb Monate
alt, belegte aber schon den er-
sten Platz. Sechzen von neun-
zehn Mechanisatoren sind Kom-
somolzen. In den Erntetagen hat
die Brigade das Getreide als er-
ste in Schwaden gelegt. Sie sind
auf 3600 von den 4408 Hektar,
also auf mehr als 80 Prozent,
aufgelesen. Ich habe gesehen, wie
Wiadimir Wilessow, Wasslli Glas,
Alexander Judin arbeiten kdnnen,
wie majestatisch sie ihre Kom-
bines fahren.*

Ja, das Feld liebt nicht Wor-
te... Das verstand der Brigadier,
der freiwillig zum Leiter dleses
Jugendkollektlvs wurde. Er ver-
| teflte die Menschen so, daB es in
| jeder Arbeitsgruppe einen Spit-
zenrelter gab, dem die anderen
nachelferten...

Ja, das verstand der  Propa-
gandist Peter Ermantraut. Daher
sprach er mit den Brigademitglie-
dern schon vor der Ernte ernst-
haft Gber Pflicht und Verantwor-
tung, diber Wirtschaftlichkeit und
Zeitsparung.

.. Besonders interessant war
das Gesprich ber die Zeit", sagt
der Propagandist.

,,Ober die Zeit?"

Ja. Es handelte sich darum,
daB wir sie zu oft  unrationell
nutzen. Dariiber werden wir auch
|im neuen Lehrjahr  sprechen.
Ich habe interessante Tatsachen
bel der Hand. 1923 war in der
,Prawda’ der Beitrag ,Zelt,
Flugzeuge zu bauen’ des  alten
Bolschewiken P. M. Kershenzew
verdffentlicht. Er berichtete von
einer Sitzung, die mit zwel Stun-
den Verspitung begonnen hatte.

Genaue
Berechnung

Ein amerikanischer  Journallst
fragte 1hn:

.Wieviel Personen sind im
Saal?"* — , Dreleinhalbtausend".

,Gibt es darunter viele Schlos-
ser, Dreher und Modelllerer?"

,Ja, natOrlich, im Saal sind
vorwiegend Arbeiter hied:

FRIEDRICH Ott, den Brigadier
des Kolchos ,, Akkul'* 1m Rayon
Dshambul, kenne ich schon viele
Jahre.

n dlesen  Kolchos kam er
1943, Anfénglich war er Rech-
nungsfhrer, spiter wurde er Me-
chanisator, Er pflugte, site und
bearbeltete danach dle Zuk-
kerriibenfelder. Im Herbst brach-
te or dle Ernte ein. Er arbeltete
anders als die anderen. Sein Trak-
tor war immer in bester Ordnung
und setzte nle aus,
deshalb waren seine

Ernten stabll, Das zu erzielen
war auch keine leichte Sache,
Eine groBe Reserve war die Er-
,emm%d des Polygermsaatguts

onogermsamen, Vom . er-
sten giite man 32—35 Kilo Je
Hektar aus, vom zweiten — nur

10 Kilo, Die Aufschlige deg er- .

sten waren In den Rethen sehr
dicht und muBten doch von Hand
verzogen werden, so daB elne
Pflanze von der anderen 15—17
Zentimeter welt gtehen blieb. Das

ist dle Arbelt, dle der -Brigadier
lelsten; muBte, damit sein Kollek-
tv zu elner einheitlichen Kraft
wurde. Frledrich kennt ausge.
zelchnet geine Leute, thre Charak-
tere, NelFungen. er well was
dazu notig ist, damit dle Men.

schen mit voller Hingabe arbel-|

ten. In der Brigade sind nicht

wenlg Mitglieder, mit denen er

Schulter apn Schulter viele Jahre
zusammen gearbeltet hat.

wVielen Mechanisatoren. wie

z, B. Artur Marke.

Wiladimir  Latow,

Lelstungen die héch-
sten im Kolchos. Au-
Ser Zzm Qbertrug er

b Sa-

ner Berufe."

Da kritzelte mein Amerikaner
flichtig in selnem Notizblock
und sagte: ,,Heute haben wir bel
der Erwartung der Sitzungserdfl-
nung 7 000 Arbeltsstunden ver-
loren. Bel solch elnem Krifteaul-
wand kann man ein ganzes Flug-
zeug bauen, wenn nicht gar zwel.

Wir warteten noch eine Welle,
in der man ein halbes Flugzeug
hitte bauen konnen, und erst da-
nach begann die Sitzung."

In jenen Jahren wurde die Ll
ga ,.Zeit" gegrlndet. Lenin wur-
de als deren Ehrenvorsitzender
gewdhit,

»Der Kampf um die Zeit ist
ein Kiuhner Kampf um die For-
mung eines neuen Menschen, der
unserer Epoche, der Epoche des
Ubergangs zum Kommunismus,
wirdig ist*, schrieb Kershenzew.

,Nein dem Philistertum,  der
Tréghelt, Lotterwirtschaft und
Schlampereil**

Statt ,aufs Geratewohl” —
genaue Berechnung!

Statt , irgendwle'* — wissen-
schaftliche Methode!

Statt ,.irgendwann’ — am 135.

Oktober, um 20 Uhr 35 Minu-
ten.

,,Durch Kampl um die Zelt, fir
die WAO, zum Kommunismus.*

Verstehen Sie jetzt, wie dle
Frage stand und wie interessant
das Gesprich  werden kann,
wenn man diese 60 Jahre alte
AuBerung auf den heutigen Tag
bezieht..."

Die Ernte geht nun jhrem En-
de zu. Nicht alle Worte, die der
Propagandist Peter Ermantraut
gern sagen wollte, sind gesagt,
weil die Zeit nun einmal zu heiB
ist... Er wird aber noch spannen-
de Unterrichtsstunden, prinziplel-
le Aussprachen {ber = Mingel,
iiber die Erkenntnis des heutigen
Tages haben. ,,Und jetzt gilt es,
Genossen, in diesen sieben Tagen
2100 Tonnen Getreide an den
Staat zu llefern. Das ist eine an-
gespannte Aufgabe. Denken wir
mal nach, wie die Arbeitskrafte
besser zu vertellen sind...

Das Wort des Propagandisten
Peter Ermantraut hilft ‘den jun-
gen Getreidebauern selbstindlg
denken, vordringliche Probleme
losen, die GesetzmiBigkeit ‘und
die Perspektiven der gesellschaft-
lLichen Entwicklung zu sehen. Das
Wort des Propagandisten  vom
Getreide gleicht einer Hymne auf
die schwere Arbeit des Ackerbau-
ern, aufl unsere Zeit.

Tatjana BRAUN,
Korrespondentin
der ,, chaft'

Gebiet Turgai

Der Kommunist Viktér Kexel (unser Bild), Schlosser fiir Kontroll- und
berei bteilung im K d

MeSBgerite der Vorl
sche Gummierzeugnisse, wartet

vorbildlicher Arbeit auf. Viktor geht seinen Pflichten im Betrieb das

Jahr nach und rechtfertigt in Ehren

dem bevorstehenden XXVI. Parleilag_ mit
i

im Kar Werk fiir techni-

nfte
den Titel ,Bester im Beruf". Kexel

beteiligt sich auch als Sekretir der Komsomolorganisation und Mitglied

des Saraner Stadtkomsomolkomitees
des Kollektivs,

aktiv am gesellschaftlichen Leben

Foto: Viktor Krieger

eine g

che nie elnem ande-
ren. Was er begann,
das fihrte er auch
zu  Ende, von der
Saat bis zur Ernte.

Der Brigadier

Achimed Bernasarow,
Barambaj  Alimku-
low und anderen hat
Friedrich Ott gezeigt,
wic dle erste Fur-
che gezogen wird",
sagt der Sekretir der
Komsomolorga n 1sa-
tion des Kolchos

Das blleb Im Kol-

chos nicht unbemerkt. 1950
stellte man den jungen Mecha-
nisator als Brigadler der Trakto-
renbrigade eln.

r Ribenanbau war zu jener
Zelt elne schwere Sache, well es
an Anhéinge-, Bodenbearbeltungs-
gerdten, Mineraldiingern und vie-
lem anderen mangelte. Der Briga-
de wurden 75 H
drei Traktoren ,,U

Ein Wendepunkt war flir
Friedrichs Brigade selner Mel-
nung nach das Jahr 1956, als man
400 Dezitonnen Riiben von jedem
der 120 Hektar erhielt.

Vop sich selbst spricht der Bri-
gadler wenlg, mehr von seinen
Leuten, Thnen schrelbt er auch
die Erfolge der Brigade zu. Aber
wie viel er sich den Kopf {iber
die Hebung des Ernteertrags zer-
brach, wie genau ep Jedes Pro-
blem ergriindete und fdr seine
Losung wirkte, das hitten nur dle
schlaflosen Néchte und die Fel-
der erzdhlen konnen, wo dleser
rastlose  Mensch selne melste
Zelt verbrachte,

Freflich nicht nur sle. Neben
thm lebten Menschen, mit denen
er Freud und Leld tellte. Sie sa-
hen alles und werteten seine Be-
mihungen nach Gebihr, Im sel-
ben Jahr 1956 wurde er in die
Partel Lenins  aufgenommen.
Durch seine Arbeit recht[erl\gte
er das Vertrauen der Partei, der
Genossen, die thn als Mitglied in
die KPdSU aufgenommen hatten.
Ein Jahr spiter erntete er mehr
als 600 Dezitonnen Zuckerriiben
je Hektar. Er wurde zur Unions-
leistungsschau nach Moskau ge-
schickt, wo er die Goldene Me-
daille erhielt.

Spater wurden die hohen

war fir dle Rubenzichterinnen
e.ne dulerst schwere Arbeit.

Nachdem man Monogermsamen
elngefiihrt hatte, nachdem Fried-
ricn Ott und seine Mechanisa-
toren ein Ausdiinngerit gebaut
und zu nutzen begonnen hatten,
braughten dle Frauen die Auf-
schldge nicht mehr zu verziehen,
sondern nur dle Erde um dle in
noétiger Dichte stehenden Plinz-
chen aufzulockern. Die Saaten
werden Jetzt alle 8—10 Tage
ausgedinnt, Man gewinnt da-
durch nicht nur Zeit, sondern er-
hoht auch den Ertrag, well Jede
Wurzel vom Junl bls zum August
6—11 Gramm am Tag an Ge-
wicht zunimmt,

Dag vorige Planjahrftnft hin-
terlieB In der Blographle Fried-
rich Otts elne merkliche Spur,
Uber 500 Dezitonnen Ruben je
Hektar erntete seine Brigade, So
sind die Ernteertrl%e auch in dle-
sem Planjahrftnft. Dle Verdlenste
des Lelters dleses fUhrenden
Kollektivs wurden hoch einge-
schitzt, Er trdgt den Orden des
Roten Arbeitsbanners, den Orden
der (r)‘ktoberrevolutlon. Arbeltsme.
daillen, jedes Jahy wlrdigt man
ihn mit dem Abzeichen ,,Sleger Im
sozlalistischen Wettbewerb*.

Manchmal st es unverstind-
lich, warum Kollektive, die unter
gleichen Verhdltnissen arbeiten,
verschiedene Ernteertrdge er-

zielen.
.Alles hdngt von den Men-
schen ab“, sagt der Brigadier,

»von fhrer Arbeltsstimmung.‘
Und die Arbeitsstimmung wird
durch viele Faktoren beeinflubt.
Darunter von solch einem wie
der Zusatzlohn. Aber das ist nicht
die Hauptsache. Das Wichtigste

Kamsabek Karatajew.

Mit denen, die mit Friedrich
Ott schon lange zusammen arbel-
ten, st es jetzt schon leichter. Sle
s'nd sich elnig in Gedanken und
im Handeln, Mit den Jungen ist
es schwerer. Die Arbeit auf der
Plantage ist nicht leicht, aber der
Brigadier versteht es, den notl-
gen Ton und ein endes Ge-
sprichsthema zu finden. Seine
E!nstellung zu den Menschen, zur
Arbeit ist eine wichtige Voraus-

Alle elf Schafzuchtkolchose
des Rayons Ulgurskl, Geblet Al-
ma-Ata, llegen In der Wisten-
und Halbwlistenzone,
Zwelg bringt aber auch unter
diesen Verhdltnissen elnen gro-
fen okonomischen  Nutzeffekt.
Hier wird die kasachische fein-
wollige Rasse geziichtet, die sich
durch starke Konstitution und
hohe Leistung auszeichnet. In sie-
ben Monaten des laufenden Jah-
res wurden im Rayon 169738
Lammer—um 10,8 Prozent mehr
als In der gleichen Zelt des Vor-
Jahres—erhalten, Dadurch konnte
der Schafbestand  betrdchtlich
vergrdBert werden.

Zur Erreichung hoher Glite-
kennziffern trug die richtige Or-
ganisation des Weldeterritoriums
im Rayon bel. Es (ibertrifft eine
halbe Million Hektar. In den
Landwirtschaftsbetrieben gibt es
elnige Weldewechselwirtschaften.
Jede davon wird In 40 Hirden
ver di Fliche, Je nach dem

setzung fUr gute St Ge-
rade deshalb wurde In seinem
Kollektlv  das Gewlssen zum

Hauptkontrolleur der Arbelt, es
hilft alle agronomischen MaB-
nahmen rechtzeitlg und auf dem
nétigen Niveau zu erfllllen,

,.Der Brigadier Friedrich Ott",
erzihlt der Vorsitzende des Kol-
chog Viktor Pak, ,ist eher auf
dem Feld als zu Hause anzutref-
fen. Schrelitet er die Plantage
entlang, so prift er ihre Sauber-
kelt, die Bewdisserung der Pflan-
zen; wenn er unter seinen RU-
benzlichtern 1st, so spricht er mit
thnen (ber die bevorstehende Ar-
belt, die Ergebnisse des Wettbe-
werbs. Den elnen tadelt er, ein
anderer wird gelobt. Hlt er sich
bel elnem Traktor auf, so be-
spricht er dle Qualitdt der Zwl.
schenrelhenbearbeltung.  Arbelt
und Sorgen hat dieser Mensch
mit dem rastlosen Herzen genug
und {ibergenug. Das laufende
Jahr mit dem besonders heifen
Sommer wlill dleser Kommunist
und Brigadier, der Verdiente Me-
chanjsator der Republik, mit el-
nem Ribenertrag von 500 Dezi-
tonnen abschliefen.*

Adam WOTSCHEL,
Korrespondent
der , Freundschaft"

Geblet Dshambul

Grasstand In den verschledenen
Jahressaisons eingetellt, Als ra-
tionell glit eine Hlrde von 48
bls 50 Hektar. Auf dleser Fliche
kann frej eine Herde von 700
Schafen grasen. Auf verschiede-
nen Welden sind Linge und Brei-
te der Hlrde verschieden, durch-
schnittlich sind sle aber 1000
Meter lang und 500 Meter breit.
Das schlieBt die unnétige Wande-
rung der Schafe tiber die Welden
zu den Tridnk. und Erholungsstel-
len aus, und Ist bequem fiir die
Verlagerung der Technlk.

Eine solche Organisation der
Welden ermdglicht es den Land-
wirtschaftsbetrieben des Rayons
Ulgurski, jdhrlich einen optima-
len Nutzeffekt der Wusten. und
Halbwiistenwéiden zu erzielen.

Im Zwelg werden drel Systeme
der. Schafhaltung angewandt: die
Welde. und Stallhaltung, die
Halbstall- und Industriehaltun
(In Mastkomplexen). .Dle Schaf-
haltung na dem jewelligen
System wird durch konkrete na-
tirliche und Futtermdglichkeiten
Jedes Landwirtschaftsbetrtebs be-
dingt. Alle drej Systeme ermog-
lichen es, diesen Wirtschaftszwei,
effektiv zu entwickeln, wodurci

Grundlage
der Zffektivitat

der hochste Gewinn im  Gebiet
Alma-Ata erhalten werder konn-
te.

Die Hauptrolle splelte - dabel
die Stelgerung der Effektivitat
des Feldfutterbaus, der hler in
Form von Saaten ein- und mehr-
Jdhriger  Gréser, Grlinmals und
Silofutter vertreten ist, Die Fla-
chen flr diese Kulturen werden
Jahrlich erweitert. Dle Saaten von
mehrjdhrigen Grdsern vergrofer-
ten sich in fdinf Jahren belnahe
aufs Doppelte, von Mals—um 57
Prozent.

Die verbreitetsten Silofutter-
kulturen sind im Rayon der Mals
L‘EJNR 156 wund Kasachstanskaja

Gut bewdhrt hat sich in dieser
Gegend die Zuckerhirse, dle 17
bis 20 Prozent Zucker enthilt
und sich durch hohe Dirrefestig-
Keit auszeichnet. Nach Angaben
des Kasachischen Forschungsins-
tituts fir Ackerbau Kkann diese
Hirse dep Hektarertrag an Mals
um 25 Prozent erhéhen und ent-
hdlt im Vergleich zu ihm elne
Menge ElwelSs.

Im' ndchsten Jahr sollen Im
Rayon dle Saatflichen fir dlese
Kultur wesentlich erwelitert wer-
den. Nach Empfehlungen der
Wissenschaftler arbeiten manche
Landwirtschaftsbetriebe .an der
Einfohrung der Gemengesaaten
von Mals und Sorgho.

Die Erweiterung der Saatfld-
chen fiir Futterkulturen verlelthen
dem Zweig neben anderen Fakto-
ren garantierter Futtererzeugung
einen Industriellen Charakter,
Der zwischenwirtschaftliche
Mastkomplex , Emgek erzlelte
In sieben Monaten des laufenden
Jahres 253 Tonnen Gewichtszu-
nahme und brachte das Durch-
schnittsgewicht eines Schafs auf
40 Kilogramm. In nichster Zu-
kunft sollen die Kennziffern nach
Berechnungen der Spezialisten
wesentlich erhdht werden. Eine
Gewdhr dafiir sind das hochwirt-
schaftliche Herangehen an den
natfirlichen und Feldfutterbau.

Viktor SCHAFER,
Kandidat der Wirtschafts-
wissenschaften

Am 7. Oktober 1977 verab-
schiedete der Oberste SowJet der
Unlon der Sozialistischen So-
\\J:Strepubllken dle Verfassung
( Grundgesetz) der Unlon der
Sozlalistischen Sowjetrepubliken
und proklamierte ihre Inkraftset-
zung am 7. Oktober 1977.

Die Bedeutung dieses demokra.
tischen Aktes — der Annahme
der Verfassung elnschiitzend, be-
tonte L. I, Breshnew In seinem
SchluBwort: ,Jahre, Jahrzehnte
werden vergehen, aber dieser Ok-
tobertag bleibt auf immer im Ge-
dédchtnis des Volkes als ein-
drucksvoller Bewels flir den wah.
ren Triumph der Leninschen Prin-
ziplen der Volksherrschaft, Je
welter unsere Gesellschaft auf
dem Weg zum Kommunismus vor-
angehen wird, desto vollstindiger
werden sich dle In der neuen
Verfassung widergesplegelten ge.
waltigen  schopferischen Mog-
lichkeiten der sozlallstischen De-
mokratle — der Macht des Vol-
kes, der Macht im Interesse des
Volkes — entfalten.*

Die neue Verfassung prokla-
miert das hochste Zlel des Sow Jet-
staates — den Aufbau der klas-
senlosen kommunistischen Gesell.
schaft, In der sich dle gesell-
schaftliche kommunistische
Selbstverwaltung entwickeln
wird.

Die Hauptaufgabe des sozlall-
stischen Staates des ganzen Vol-
kes ist; dle Schaflung der ma-
terlell-technischen Baslg des Kom.
munismus, die Vervolliommnun
der-sozialistischen gesellschaftli-
chen Bezlehungen und lhre Um-

estaltung In kommunistische, die

irzwhun des Menschen der kom.
munistschen Gesellschaft, die Er-
héhung des materiellen und kultu.
rellen Lebensniveaus der Werk-
tatigen, die Gewdhrleistung der
Sicherhelt des Landes, der Bel-
irag zur Festlgung des Friedens
sowle zur Entwicklung der inter-
nationalen Zusammenarbelt. f
Unser Staat ist ein Volksstaat,

Politische Gespréch

er wurde flr das Volk gegriindet
und dient seinen Interessen.

Die wirkliche Macht des Vol
kes, dle wahre Demokratle kon-

nen nur In solch einer Gesell-
schaft exlstieren, wo das Volk
der wahre Herr aller Relchtu-

mer Ist. Die wahre Volksmacht—
das 1st elne charakteristische Be-
sonderhelt unserer Ordnung,

Fiir Mllllonen Sow Jetmenschen,
praktisch flr dle ganze erwach-
sene Bevdlkerung, wird die Tell-

Recht und Pflicl:t

Mingel in der Arbeit zu kritisie-
ren, dle Handlungen der Amts-
ersonen im Gericht zu beklagen.
le Verfolgung wegen Kritik ist
verboten.

Die Verfassung der UdSSR
enthdlt einen breiten Kreis von
Rechten, dle die Lebensgrundla-
gen eines jeden berlihren — das
Recht auf Arbeit, auf Erholung,
auf Schutz der Gesundheit, auf
materlelle  Versorgung im Alter,
auf Bildung und Nutzung der Er-

nahme an der g ftlichen
und staatlichen Titigkelt immer
mehr zur Lebensnotwendigkeit,
zur_moralischen Pflicht.

Das Grundgesetz schafft alle
notigen Bedingungen zur Be-
hauptung der wichtigsten Ztge
der sowjetischen, gozlalistischen
Lebenswelse. Die Formlerung des
neuen Menschen vollzieht sich im
vollen  MaBe und meistenteils
fruchtbringend im Kollektiv. Auf
dem Niveau der Rechtsnormen
verankert die Verfassung, daB
sich dle Arbeltskollektive an der
Erorterung  und Entscheldung
staatlicher und gesellschaftlicher
Angelegenheiten  beteiligen, an
der Planung der Produktion und
der sozialen Entwicklung, an der
Beratung und Entscheldung von
Fragen der Leitung der Betriebe
und Elnrichtungen, der Verbesse-

r ten der Kullur, auf
Frethelt des wissenschaftlichen,
technischen und Kunstlerischen
Schaffens u. a,

Die Verfassung gewihrleistet
dle wahre Gleichberechtigung der
Blirger der UdSSR 1n allen Be-
reichen des 8konomischen, politi-
schen, sozlalen und Kkulturellen
Lebens.

Die Rechte der Sowjetmen-
schen sind Rechte auf elne frele,
allseltige und harmonische Ent-
wicklung fir alle Mitglieder der
Gesellschaft, Und diese Frefhel-
ten und Rechte werden gewdhr-
leistet durch die Befolgung der
for alle und jeden elinheitlichen
Forderungen der soz\nllsuschvfn

|

“,.Wenn wir flir die weltestgehen-

Die Pflichten der Biirger des
Sowjetstaates widersprechen nicht
den demokratischen Rechten und
Freiheiten und konnen ihnen
nicht widersprechen, Sie befinden
sich in organischer Einhelit.

Im__Rechenschaftsbericht des
Zentralkomitees der KPdSU an
den XXV. Parteitag heiBt es:

de Entwicklung der Personlich-
keit und der Rechte der Biirger
Sorge tragen, so wenden wir
gleichzeitig den Problemen der
Festigung ~ der gesellschaftlichen
Disziplin und der Einhaltung al-
ler Verpflichtungen gegenliber der
Gesellschaft durch sdmtliche Biir-
ger das notwendige Augenmerk
zu. Denp ohne Disziplin und
ohne eine feste gesellschaftliche
Ordnung ist Demokratie nicht zu
verwirklichen. Gerade eine ver-
antwortungsbewuBte Einstellung
jedes Biirgers zu selnen Ver-
pfichtungen, zu den Interessen
des Volkeés schafft die elnzig zu.
verldssige Grundlage fir dle um-
fassende  Verwirklichun, der
Prinziplen der sozlalistischen De-
mokratie und elner echten Frel-
heit der Personlichkelt.”
Eine grofe Rolle in der L&-
sung gesellschaftlicher _Angele-
genheliten splelen dle Massenor-
ganlsationen, — dle Gewerkschaf-
ten, der Komsomol, die Organe der

Disziplin, die das
che Interesse als hochstes Krite-
rium des Benehmens des Individi
ums und die allseitige En\wlc}l:-
h als hoc!

rung der Arbeits. und Lebensb:
dingungen, der Verwendung der
Mittel, die fur die Entwicklung
der Produktion sowle flr die so-
zlale und kulturelle MaBnahmen
und den materiellen Anrelz vor-
gesehen sind,

Dag Grundgesetz enthilt recht-
liche Garantien der Interessiert-
helt der Blirger an der Ldsung
vop Fragen fiber die Arbelt ver-
schiedener Bereiche der Volks-
wirtschaft, der Kultur und des
offentlichen Lebens, Die Verfas-
sung bestimmt das Recht der Blr-
ger, sich mit Vorschligen an dle
staatlichen und &leaell:chaltllmen
Organe {Rr die Verbesserung Ih-
rer Tatigkeit zu wenden, dle

lung der P -
stes Zlel des gesellschaftlichen
Fortschritts voraussetzt.

Dag Ziel der Kommunistischen
Partel der Sowetunion st konse-
quent standige Erwelterung und
Bereicherung der Lﬂcr)ne des

V olle, zahlrelche schtp-
ferische Verbinde, wissenschaft-
lich-technische . Gesellschaf te n
und andere Selbstbetiitigungsor-
ganisatlonen.

Das Inkrafttreten der neuen
Verfassung gewihrielstete Milllo-
nen Sowjetmenschen, noch aktl-
ver an der Verwaltung der OKko-

Das Haus werde Ich bald
vergessen, sicherlich.  Ein mo-
derner Zweckbau, Sitz  eines

Rayonparteikomitees jn Nordka-
sachstan. Im Herzen der groBen
Sledlung, die das Zentrum des
landwirtschaftlichen Rayons
Woswyschenka bildet. Aber mit
zwel Menschen, die ich dort ken-
nenlernte, habe ich die Adressen
getauscht, Wir wollen uns wie-
dersehen, wenn einer von uns
irgendwann einmal wieder in die
Nihe des anderen gerit,
Gennadi Michajlowitsch Bub-
now ist 1. Sekretir des Rayon-
parteikomitees, der Kasache Ko-
shantaj Koshachmetowitsch
Koshachmetow  Sekretir  fiir
Ideologie. War es die Tatsache,
wegen der ich mir diese Namen
merkte, daB ich bei melner ersten
Begegnung mit lthnen nun end-
lich richtigen kasach:s_shenr ’|]:ec

konnte?
ist ,Tschal po-kasachski'* ein
echter GaumengenuB, Aber dle-
se zwel Genossen haben

mich
anders beeindruckt: Durch lhre
Offenheit, wie sie geradezu und
geduldig alle meine Fragen, Fra-
gen eines weltgereisten Journa-
listen, beantworteten.

Ein kleiner Uberblick {iber
den Rayon: 338 000 Hektar mibt
seine landwirtschaftlich genutzte
Fliche. Ein echter Neulandray-
on, in dem es heute 12 Sowchose
und 23 000 Elnwohner gibt, die
vierzehn hied ationa-

Mit F d h

Begegnung im kélyonkomitee (3)

ben. Heute wiichst dort schon
die dritte Generation Neuland-
bewohner heran. Geblieben (st
zwar die Tatsache, daB Arbeit
auf dem Lande Kkein Zuckerlek-
ken ist — aber 75 PS je Ar-
beltskraft stecken In den Maschi-
nen, dle dort zur Bearbeitung
der Felder und zur Einbringung
der Ernten eingesetzt werden.
Sle helfen, schwere korperliche
Arbeit zu beseitigen. Eine Zahl,
die schnell veraltet, weil sie
stindig wichst. Allein 950 -Ge-
treldekombines und 1500 Trak-
toren stehen zur Verfligung.
Die Neulandbauern  haben,
auch wenn inzwischen der Sohn
den Sitz des Vaters auf . dem
Traktor oder auf der Kombine
elngenommen hat, nichts von ih-
rem Plonlergeist verloren. Mit
Erreichtem geben sle sich nicht
zulrieden, streben neue MabBsti-
be an, Mit Verwunderung notle-
re ich dennoch, daB im Sowchos
. Karagandinski' zum Be!splel
das Vorhaben besteht, Im F‘unlrh—

schenka mehr als 550 private
Personenautos registriert, daB
auf den Konten der Sparer rund
10 Millionen Rubel eingetragen
sind. Gute Arbeit zahlt sich halt
aus.

Kennt man hier das Problem
,.Landflucht* der Jugend? Waol-
len auch hier viele junge Leute,
obwohl auf dem Dor{ geboren,
lieber ein stddtisches Leben filh-
ren? ,Natiirlich kennen wir die-
ses Problem', erklirt Genosse
Bubnow. ,,Aber wir denken auch
darilber nach, wie wir ihm be-
gegnen koénnen. Da gibt es zum
Beispiel die Schillerproduktions-
brigaden, Durch sie wird die Lle-
be zur landwirtschaftlichen Ar-
beit gefordert. Mit 17 Jahren
besitzen die Jungen berelts die
Qualifikation eines Mechanisa-
tors, an anderen Schulen dle el-
nes Viehziichters.  Nach der
Armeezelt geben wir den Jun-
gen dle Moglichkelt, in unseren

ledlungen zu bauen, wer heira-
tet, bekommt sofort eine gute
W M

Jjahrplanzeitraum
Jahressolls an landwirtschaftli-
chen Erzeugnissen an den Staat
zu verkaufen. Wie denn das? Da
waren wohl die Vorhaben nicht
sehr hoch gesteckt, daB man sle
— offenbar — so mir nichts dir
nichts betrdchtlich  iberbieten
kann? Die belden Genossen be-
riffen meine Fragen, verstan-
gen melne Zwelfel... und erklir-
ten mir: Der Schlissel zum Ver-

litdten angehtrep. Vor der Gro-
Ben Sozialistischen Oktoberrevo-
lution tiberzog Federgrassteppe,
nach deren Uberblelbseln ich so
lange gefahndet hatte, diese gan-
ze Gegend. Nomaden mit Rin-
der- und Pferdeherden wander-
ten dartiber hin, Zur Zeit der
reaktiondren Stolypinschen
Agrarreformen, die zahlrelche
arme russische Bauern aus thren
alten Dorfgemeinden vertrieben
hatte, entstanden dle ersten zwel,
drel kleinen Bauer dl

dieser Informationen
liegt in der Tatsache, daB im lau-
fenden Fiinfjahrplan die Indu-
strialislerung der landwirtschaft-
lichen  Produktion gewaltige
Fortschritte gemacht hat. Ins-
besondere be] der tierischen Pro-
duktion sind durch neue Techno-
loglen und Methoden der Tier-
haltung Ergebnisse erzielt wor-
den, an dle man bel Festlegung
der Plankennziffern noch nicht
denken konnte. So ist es auch Im

auf dem Territorium des heuti-
gen Rayons Woswyschenka.
Heute befinden sich in eben
dieser Gegend zehn Mittelschu-
len, elf  Achtklassenschulen,
sechs Grundschulen, 25 Kinder-
girten, acht Kulturhduser, 17
Dorfklubs, 27 Bibliotheken, vier

Krankenh#duser und zwanzig
Ambulatorien. Im Rayon, der
1967

egriindet wurde, werden
190 00% Hektar mit Getrelde-
kulturen bebaut. 40 000 Rinder,

60 000 hwelne und 3000
Plerde stehen in den Stillen der
modernen Viehkomplexe oder

ziehen Uber die Welden.

In den Jahren 1975 bls 1979
wurden 160000 Tonnen Getrel-
de an den Staat verkauft; im
Durchschnitt 10 Millionen Pud
pro Jahr. Auch die Ergebnisse
In der Tierproduktion sind be-

10000 Tonnen Fleisch

werktdtigen Dlesem

Ziel dlenen unter anderem die In

den letztey Jahren vom Obersten

Sowjet der’ UJSSR verabschiede-

ten Grundlag;n (‘der Arbeltsge-
e

set

(iber Bildung, Uber dag Gesund-
heitswesen, (ber den Schutz der
Umwelt u. a. Die Verwirklichung
der Rechte und Frelheiten ist un-
trennbar von. der Erfullung der
Blirgerpflichten,

nomik  tellzunehmen, an r
Kontrolle (ber die Arbelt des

ats, an der y
der s G

kelt.

Den Tag der Verfassung der
UdSSR wurdigend, schlieBen sich
die Sowjetmenschen noch enger
um dle Partel Lening zusammen,
ehren mit ruhmreichen Arbeltsta-
ten den bevorstehenden XXVI.
Parteitag der KPdSU,

Alewtina ' WELITSCHKO

ibt der Rayon alljihrlich ab,
azu 20000 Tonnen Milch.

In dem Geblet, In dem im
Frihjahr 1954 dle ersten Neu-
landploniere eintrafen ﬁdle da-
mals anfangs noch In Zelten und
Behelfsunterktinften kampier-
ten), werden gegenwdrtig in fe-
der Zwolfmonatsfrist ‘'ohnun-
gen mit einer Gesamtgrundfld-
che von 16000 Quadratmetern
an glickliche Familien (berge-

Getreldebau: fortschrittlichere
Technologien der Ackerwirt-
schaft, bodenverbessernde Mas-
nahmen, weitere Mechanisierung
bestimmter Arbeiten, die Chemi-
slerung, sprich Mineraldingung
und Unkrautbekdmpfung, schlieg-
lich die Einf0hrung neuer, er-
tragreicherer Saatgutsorten

das ,,Geheimnis". Hinzu kommt
die sich gut en;wlckelnde Ar-
b e )

den Nachwuchs an
unsere Wirtschaften zu binden.*

Die  Wirtschaften schicken
h zum

als Akademiker kehren die mel-
sten von thnen nach Hause zu-
riick. Sle erweisen sich dankbar
fur die Mdoglichkeiten, dle ithnen
geboten wurden.

Genosse Bubnow, 1. Sekretir
elnes Rayons im Neuland, ent-
schuld!gt sich bel mir. Well er
eine elnfache Lederjoppe anhat,
elnen Rollkragenpullover tragt
und derbe Stlefel dazu. ,lIch
muB aufs Feld, das gehort sich
so fir einen Parteifunktiondr in
diesen Tagen der Erntezeit!"
Und er preBt mir die Hinde
beim Abschled, da8 mir klar
wird: Der Mann versteht was
von der Arbeit, der kann selbst
gut zupacken.

Viel Glick, Genosse Bubnow,
den 1100 Kommunisten {im
Rayon fir thre verantwortungs-
volle Titigkeit!

Ich bleibe noch ein Wellchen
sitzen, trinke Tee. Tee auf ka-
sachische Art. Das heift, eigent-
lich wollte ich das gar nicht.
In meiner Plale befand sich nur
noch eln kleiner Rest, lingst ab-
gekihlt. Den wollte Ich rasch
noch Das gelang mir

und Mog-
lichkelten,

Qualifikation der A ngeh:
der Feldbaubrigaden und nicht
zuletzt die Rickwirkung der sich
stindlg verbessernden Kulturel-
len und sozlalen Bedingungen
fur dle Werktitigen der Land-
wirtschaft.

Solche Erfolge fallen also
nicht vom Himmel. Ebensowenlg
wie in di

en,
%ropfe.n prasselten 1980 am 27,
Juni auf die trockenen Schollen,
In deren SchoB schon das Getrel-
de gekelmt war und wuchs, Die
bereits frither Jbeschrle'?qlen Be-
stem, umbruchloses Pflligen) hat-
ten das Saatgut denn aufge-
hen lassen. Immer wieder muB
ich betonen, wie unterschiedlich
dle Bedingungen fiur Ackerbau

und  Viehzucht hlerzulande
zu denen bel mir daheim sind...
Ich ube, es st durchaus

;{.IA
verdient, daB im Rayon Woswy-

nicht. Binnen weniger Augen-
blicke hatte ich eine neue, damp-
fende Schale in den Hinden.
Fihrte sie vorsichtig an die Lip-
pen, GeniBlich schlirfte ich
durch die slife Sahne so plkante
Getrink. Und lingst, bevor der
Boden des flachen Porzellan
fdBes zu sehen
stand eln peues vor mir.
daB Ich dle flache Schale kaum
anzufassen wagte. Die kasachl-
sche Gastfreundschaft hatte mich |
in thre Arme genommen. .

Das Haus, in dem das alles ge-
schah, werde Ich bald ve.rgessen.
Sicherlich. Ein moderner Zweck-
bau im Herzen elnes Rayonzen-
trums. Doch mit den Menschen,
die ich dort kennenlernte, habe
Ich dle Adressen getauscht,

Klaus HUFBRELMANN.

REIE WELT
Berlin
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Oswald PLADERS

Flistern

Eine Weide verteidigte

vor hoher Kommission

ihre Dissertation

aber das Flistern,

Jedes Bléttchen

war cine eindeutige Abhandlung.
Eiche, Buche, Kastanie

opponierten heftig und entschieden.
Sturmisch rauschten sie:

Flistern ist das Negativum
unseres clndrucks\'(ﬁlrn Rauschens,
Es drohte die Ablehnung

der Dissertation.

Da ergriif die Liche das Wort:
wLicbende flisterp heimlich:

ICH LIEBE DICH!

Und das geht bis in den tiefsten Grund

des Herzens.
Die Weide erhielt einstimmig
den ,,FLUSTER-GRADUS"

Warum?

Mich warnt eine Dornenhecke:
wWag dich nicht hiniber!*
Meine Liebste aber winkt mir: , Lieber,
1aB dich von den Dornen nicht schrecken,
sticht dich eine auch ins Herz,
um_meinetwillen ertrage den Schmerz!"
Doch méchte ich findey schmerzlose Wege,
die keine Dornenhecken verlegen.
Dann habe ich die Dornen abgeschnitten
und bin unverletzt durch die Hecke
geschritten.
Das Herz hat iiberhaupt nicht gelitten.
Mit heiler Haut hab* ich*meine Liebste
erreicht,
Doch sie hat mir die kalte Schulter
gezeigh,

Warum wohl?

% % %

Es schneit und schneit ohn' UnterlaB.
Ins Weil versinkt die Gartenbank.
Der Sonne Antlitz schimmert blaB.
Vielleicht ist sie yor Sehnsucht krank
nach einem bunten, bunten Regenbogen,
den ihre Sehnsucht voller Glut begehrt.
Wie blaB ist, meine Licbste, deine Wang...
Du weifit, daB dir allein mein Herz gehort.
Die eisige Starre wihrt ja nicht mehr lang.
Du wiinschst, daB eine Rose ich ins Haar
dir driick’,
Mein Lieb, ach warte doch nur eine kurze Zeit.
Es fallt aul mich dein vorwurfsvoller Blick.
Es schneit und schneit...
Doch eines Morgens ladt uns wieder eéin
die Gartenbank.

Der Sonne Antlitz hat ein Regenbogen reich

geschmiickt.
Von meiner Liebsten Wang, strahlt's rosig blank.
Es hat mein KuB auf jhre roten Lippen sie begliickt,

Peter KLASSEN

Altaier Weiten

Wie sind sie mir lieb, die unendlichen Weiten
des wunderbar schénen Altai!

Die riesigen Felder, die langen und breiten,
mit wogenden Saaten dabei,

Es rauschen vertraumt die bezaubernden
Ahren,
der goldene Weizen ist reif.
Ich halt* in der Hand seinen Samen,
den schweren,
er scheint mir dem Sonnenlicht gleich.
Die Lerchen hoch oben die Fluren besingen,
den Acker, die Wiesen, das Feid.
Ein friedlicher Himmel nur Segen kann
bringen,
wo eifrig das Feld ist bestellt.
Ich habe euch gern, ihr unendlichen Weiten,
Du wunderbar schoner Altail
LaBt Lieder erschallen, laBt klingen
die Saiten,
wir rufen die Freude herbei.

Anna GRUGER

Im Waldchen, hinter unsrem Garten,
war es im Sommer still und kihl.
Es war, wie schweigendes Erwarten,
wie ahnungsvolles Vorgefihl.

Ein leises Wehen und ein Rauschen
ging in den Kronen hoch und hehr.
Und stillversunken ich belauschte
das Waldesleben um mich her:

Verlassen sind der Vagel Nester,
die junge Brut schon fiigge ist.
Doch auf der Weide Hangeaste
hort man den Fink noch als Solist.

Und in der Lichtung, an der Quelle,
siecht man die Immortellen blihn.
Des Himmels blendend blaue Helle
nie spater mir so leuchtend schien:

Und dieses Stiickchen Heimatserde,
das mit der Kindheit uns verband,
konnt es je vergessen werden,
Teil unsres grofien Vaterlands?

Arno PRACHT

Rast am Wegrand

Wir haben immer keine Zeit.
Stets krachen windvoll unsre Segel,
Wir ringen mit der Ewigkeit
um Zeitgewinn auf Tod und Leben,

Wir haben immer keine Zeit,

mal anzuhalten mitten Weges,
die miiden Beine weit gespreizt,
uns einfach im das Gras zu legen.

Und mit dem Himmel Aug in Aug,

den Traumen freien Flug gegeben,
wWohin, — zu fragen, — dieses Laufs?"
»Wohin, — zu forschen, — dieses Weges?*

Als Kinder holten wir uns Rat
nach eingetrofinen Todesscheinen
oder des besten Freunds Verrat —
im Dickicht trauter Ulmenhaine...

Im Wermut — und im Queckengras
besuchten uns die Stenjkas Kihne,
die Musketieren von Dumas

und fiinfzehnjahr'ge Kapitadne.

Das weife Wolkensegelboot
besetzten wir als Magellane,
um unser armlich Kriegszeitbrot
zu teilen mit den Indianern,

Auch uns war damals knapp die Zeit:
wir standen unsern Mann als Viler.
Und doch blieb oft ein Ahornzweig
als Trosthand dann fir lange spater...

Und alles, was wir einst erzielt,
waf wohl der Sehnsucht untergeben
nach diesem kindlichen Gefihl,
sich riickwarts in das Gras zu legen!

Da8 unter dir der Erdball schwebt

wie auf dem Schof der Mutter holpernd.
Vorbei am goldnen Spinngeweb",

vorbej an schwanenstolzen Wolken!

Man soll sich nehmen diese Zeit,

um anzuhalten mitten Weges,

um hier, die Beine ausgespreizt,

sich ganz allein ins Gras zu legen!
Um mit dem Himmel Aug in Aug,
der Umwelt Rechenschaft zu geben,
ob richlig_lenkst du deinen Lauf,

ob treu du bliebst dem Anfangswege!

Mariam CHAKIMSHANOWA

Drei Wahrheiten

Er hat die Welt erkannt

in kurzer Frist,

war auf dem Mond, wie auf dem Pferd,

und streifte schon die Sterne,

hat seinen Nachsten eine Jurte

aufgebaut aus Gold, der Mensch —

doch leidenschaftlich wird er jagen nach
dem Gliick.

Er hat der Jahre schnellen Lauf

umsichtig verfolgt,

hat Freud und Leid geteilt mlt_scincm Land,
hat vorwurfslos die Jugend Imrgggebcn

fiir eine bessere Zeit, der Mensch —

doch wird er leidenschaitlich weiterleben:

Und kreist der Tod schon iiber ihm,
die Lider streifend, —
der Sensenmann, der zeigt sich offen,
das Herz kann nicht wie frither pochen,
schwach wird Augenlicht, jedoch

der Mensch —
er wird wie friiher leidenschaitlich hoffen.

Marfuga AITCHOSHINA

Solang du bei mir bist..

Ich suche beim storrischen Schicksal kein
Gliick

und keine Eingebung.

Ich fange den Augenblick

und nehme mir selbst,

was man nehmen kann —

50 schreibe ich mein Gedicht,

e i

Ich halte durch, Nicht als

Gefangene durch List.

Noch manches Siegeslied wird mir gelingen!
O Poesic,

solang du bei mir bist,

welch Unheil kann mich da bezwingen?

Deutsch von Rosa Pllug

Wir haben ein deutsches Thea-
ter bekommen! In der grofen

Freude tauchen jedoch auch
gleich Sorgen und Uberlegungen
auf, die man nicht unbeachtet

lassen darf. Vor allem betrifit das
den kinftigen Splelplan des neu-
en Theaters.

Wiy haben keine Bithnenstiicke,
dle zur Klassik geworden waren,
Die Zelt brachte es mit
daB wir hauptsdchlich Stlicke fur
dle Lalenkunst schufen, die fir
ein Berufstheater kaum zu ge
brauchen sind. In der deutschen
Klassik haben wir zwar genug dra-
matische Werke, nach denen un-
ser Theater greifen kann, ebenso
findet es in der Dramatik ande-
rer Volker reichlich Stoff fur sel-
ne Arbelt; diese Quellen werden
und miissen genutzt werden. Un-
ser Theater ist Jedoch speziell
zur kulturellen Betreuung dep so-
wjetdeutschen Bevolkerung ge-
schaffen worden, deshalb Ist seine
Titigkeit ohne sowjetdeutsche
Biihinenstiicke undenkbar.

Ein Bithnenstiick zu schaffen ist
kein Pappenstiel, davon habe ich
mich nun noch einmal zur Genii-
ge fiberzeugt. Wenn mir melne
Kollegen  und die Theaterleute
nicht mit Rat und Tat beigestan.
den hitten, wiren dle , Ersten*
wohl Kaum auf die Bretter ge-
kommen. Eine Schwalbe macht
bekanntlich noch keinen Sommer.
Wir haben zwar noch zwei oder
drel Stlicke auf Lager, aber das
ist flir ein Berufstheater zu wenig.
Es ist hdchste Zeit, daB unsere
Schriftsteller den ganzen Ernst
der Lage erkennen und sich flel-
Big ans Stiickeschreiben machen.
Gleichzeitig wire eine dffentliche
Diskussion uber das moderne so-
wjetdeutsche  Biithnenstiick von
groBem Nutzen — nicht nur fur
«en Stiickeschrelber, sondery auch
fur unseren Zuschauer. Ich méch-
te hier nur einige Fragen berilh-
ren, auf dle ich wihrend der Ar-
beit an den ,Ersten’ stieB, Die-
se Fragen und Probleme harren
einer gemeinsamen Losung, des-
halb sehe ich meine AuBerungen
als Diskussionsbeitrag an.

Die ,Ersten” bestehen in drel
Varianten, von denen die ersten
zwel schon unter heftigem Kreuz-
feuep der Kritik standen. Was
wurde hauptsichlich beanstandet?

Die Form des Stiicks tanze aus
der Reihe des Ge sagte

sich, .

Unsere Dramatik
vor neuen Aufgaben

gen die ,Ersten” in zwel Aufzli-
gen. Ebenso haber sle dle Bih-
nenbilder sparsamer und lakoni-
scher gemacht, als vorgesehen
war. So will es dle heutige Dra-
maturgle haben, sa{t'c man mir.
Nachdem ich die Urauffithrung
gesehen hatte, war ich voll und
ganz einverstanden mit ihnen.

Die Ruckblenden im Stlick
selen (berfliissig, behaupteten ef-
nige Kritiker. Ihr Gehalt hitte
man in dle Bilder ,hineinweben™
kénnen. Hitte man konnen, ja,
Aber dann wire der angestrebte
Effekt ausgeblieben. Die Regis-
seure dep ,Ersten'” nahmen die
Riickblenden begelstert auf, ich
mubte sle sogar welter ausbauen,
Sie machen die Charaktere der
betreffenden handelnden Personen
erhabener und tlefgriindiger, be-
leben die Handlung.

Die Prologe In Versen, hinge-
stellt alg Agitationselnleitung und
Losungeén, selen fiberholt, well
wir doch heute alle lesen und
schrelben konnen. Na-nal Dann
wiren ' ja elnige Massenmedien
auch fiberflissig, wir sind doch
schon so geschulte Lelt. Die
Dramaturgie nutzt dlese Prologe,
Stnge, Chore seit ihres Bestehens
—von der Antike an fiber Goe-
the bls zu Berthold Brecht. Sle

missen nur lhre vorgeplante
Funktion erfiillen, dann werden
sie, wie alle Mittel der Einwir-

kung auf den Zuschauer, in der
Dramaturgie nie iberfliissig sein,
Die Regisseure der Schtschepkin-
Theaterhochschule haben die Pro-
loge zu den einzelnen Blldern dep
»Ersten' breiter eingesetzt, um
den Gehalt des Stlicks deutlicher
zu unterstreichen.

Hannes und Katharina seien
als negative, ,stupide’* Menschen
dargeslcllt. Na, lieber Genosse
StoBel, mit gleichem Erfolg kén-
nen Sle fast alle Helden unserer
vielgellebten Schwinke alg ,stu-
pld'* hinstellen. Seinerzeit gab es
,kluge' Leute, die Tschapajew
fur stupid hlelten, dabel hat die-
ser Held deés Birgerkriegs fur
dag Volk tausendmal mehr getan
als die Nérgler. Nein, Hannes
und Katharina sind typische Ge-
stalten aus unserem Volke. Idea-
le Menschen gibt es bekanntlich
nicht, jeder tragt sein Muttermal,
ist mehr oder weniger ‘i_n Uber-

1 b

blelb:

man mir. Die 8 Bilder selen el-
gentlich aneinandergereihte Er-
zéhlungen. Mag sein. Ich strebte
bewuBt eine neue Form an, Kunst
bleibt  Kunst, solange sle
sich~$efbst auch
in der Form, sagté Ich mir.
Das  moderne heater  ex-
perimentiert sehr viel in . dieser
Hinsicht und hat nicht schlechte
Erfolge erzielt. Vor allem wollte
ich dem zeitraubenden und ver-
leideten ,,Vorhang auf—Vorhang
zul" entgehen. Die Theaterleute
sind noch weiter gegangen, sie
haben die Grenzen zwlischen den
Bildern vollig verwischt und zej-

erg ver-
wickelt, besonders altere Men-
schen. Missen wir sie deshalb

verachten oder sogar vors Gericht
schleppen, wenn sle mai der Ver-
suchung nicht standhalten kénnen
und in der Tasche ,Kombikorm*
von der ,Saufirma" nach Hause
bringen? Die Hungersteppe ha-
ben keine Engel urbar gemacht,
viele Neulandsiedler streiften hler
ihre ,Stinderhaut” ab und wurden
zu wahren Helden. Vielleicht ge-
horen Hannes und Katharina, die
ich auf Vorschlag der Theaterleu-
te in der letzten Variante zum
. Kernstlck'* der ,Ersten' ge-
macht habe, gerade zu diesen, zur

Wandlung fihigen Menschen?
Nebenbel: Die Behauptung des
Kritikers, dad ich des Konfliktes
wegen fast {n jeder meiner litéra-
rischen Sache eine Ehe ,breche",
veranlaBte mich, da mal nachzu-
schauen. Bist du wirklich so 'n
Schweinehund, dachte ich und
blitterte ap die 60 Erzahlungen
durch, Zu méine, Beruhigung
konnte ich nur fGnf Ehebriiche
auffinden. Es hat den Anschein,
als widre der Kritiker voreinge-
2u dleser h
gekommen.

Besonders heftig, dabel von
mehreren Seiten zugleich, don-
nerte man gegen den Dialekt in
elnem Theaterstiick. ‘I Ja, da kann
man recht haben und auch nicht.
Den Kritikern, dle flir ein ein-
wandfreles, , farbenreiches" Hoch.
deutsch In einem Bihnenstiick
streiten, pflichte Ich voll und
ganz bel. Dle Blihnensprache
soll und muf Schule machen,
Dieses Axiom steht und falit mit
der Dramatik, Wenn unsere all-
gemeine Sprachkultur sich auf
der noétigen Hohe befidnde, wlirde
ich schweigen. Wir kénnen nicht
glelch mit Shakespears oder Pe-
ter Hacks' Sprache ankommen.
Man wird ung einfach nicht ver~
stehen. Man muB die reale Lage
beriicksichtigen und I dieser
Hinsicht dort anknfipfen, wo un-
ser Volk In seiner Sprachentwick-
lung steht. Und da llegt der Dia<
lekt und dag schlichteste Hoch-
deutsch am nachsten. Das waren
melne Erwigungen, als ich be-
schloB, den Dialekt In den ,Er-
sten’* beizubehalten. In Zukunft,
wenn wir unsere Zuschauer mal
,mithaben", kénnen wir allmah-
lich strengere Forderungen an un-
sere ‘Blihnensprache stellen.

Das sind nur elnige Auseinan-
dersetzungen, die icn mit Kolle-
gen wihrend der Arbeit an den
Ersten’ hatte. Kanp sein, da8
ich auf dem Holzweg bin, Aller
Anfang Ist schwer, nur gemein.
sam Kriegen wir den Karren vom
Platz. Welchen Anforderungen
muB ein modernes sowjet-
deutsches Bihnenstick ge-
recht werden? So steht die Fra-
ge, dle wir dringend zu bespre-
chen haben. Die Geschichte unse-
reg Volklelns, sein produktives
Mitwirken am Aufbau der neuen
Menschengesellschaft, dsthetische
und moralische Probleme — all
das, was unser Leben und Kamp(
ausmacht, bietet reichlich Stoff
fur unsere Dramatik. Wi mlssen
uns jedoch Uber die laienkiinstle-
rische Beschranktheit und Primi-
tivitat erheben und Bithnensticke
von hohem ideologischem und
kinstlerischem Wert ~schaffen.
Unsere jungen begabten Schau-
spieler sind solchen dramatischen
Werken gewachsen.

wiire unverzeihlich, wenn
wir unserem Theater nicht auf
die Beine helfep wirden.

Alexander REIMGEN

oWir bringen nichts, wir wol-
len Pflaumen, Christophvetter.*
,Pflaumen wollt ihr, wozu
denn?**

wUnser Mama will Plaumenku-
chen backen.*

.~Pllaumenkuchen, na, dle sin
Jo garnet gut.*

.Jo, die sin gut”,
Heini schon munter.

»Na, wenp du es sagst, dann
glaube ich’'s. Habt thr Geld?*

erwiderte
Tischler,

mache, und Regen schicke, wann
es nicht nétig sel.

Anfangs
Habgler, sah aber bald ein, daB
es nur FleiB und Wirtschaftssinn
war, Alles,
durch Flei8 erworben. Er war ein
erfahrener Bauer und geschickter
Handwerker dazu:
Radmacher,
Bottcher und Sattler In
Person. Er pflegte zu sagen: ,Der

der Heinlzebrut

dachte Ich, es sel

was er besaB, war 8. Sle

he, Fritz

Zimmermann,
Schmied,

einer locker: ,,

werk lernen.”'

hast mir die Art verdorben mit
(thr Mddchen-
namen war Helniz).
liebreiche, hohe, hagere Frau mit
freundlichen, kleinen blauen Au-
lieB sich
wiirfe picht zu Herzen gehen und
lachte dazu: ,Lag die Kinner ge-
e suche sich a'lanig
thren \\'e%." Fritz lieB aber nicht

le miissen ein Hand-

~Schweig!" riefl er erbost, . wer
nicht hort, muB fuhlen." Grips
hatte es durchgesetzt, daB nur der
dlteste, der thm nachgeartet war,
mit Frau Anne-Liese im Hause
zuriickblieb, Das hielt er flir rich-
tig und gut.

Wenn Fried Sommers aus Pe-
tersburg auf Besuch nach Hause
kam und der Mutter die Hand
zZum GruB reichte, sagte sle
wmein Kleiner” und schmlegte

Sle war eine

die Vor-

ger Kerl, ve ppvetter
zu verhaften, trat einmal an die
Gruppe alterer Manner heran, die
vor dem Laden' standen und ih-
re Meinungen austauschten und
schrie:- , Wegtreten, verschwin-
det!" An Scheppvetter gewandt,
kommandierte er: , Folgen Sie
mir." Die #lteren Méanner gingen
nicht auseinander und gaben auch
Scheppvetter nicht ‘raus. ,Die
sollen sich veranigen!'* sagte der

,»Nein, unsere Mama gab uns
ein Dutzend Eier”, sagte igh ver-
legen und reichte ihm das Korb-
chen hin.

.Wieder Eier. Nichstes Mal
bringt thr Geld..."

Er nahm jedes Ei und hielt es
gegen die Sonne.
,Gestern”, sagte er, ,haben mir
da Halunken angebriitete Eier
gebracht. Ich meine ja nicht, daB
eure Mutter...”, In dlesem Augen-
blick fiel thm ein Ei aus der
Hand, ,,Na, dle (ibrigen werdep ja
alle so frisch sein", sagte er ver-
legen, holte einen Eimer, stllpte
ihn {iber das zerbrochene El und
flihrte uns zu den Pflaumen un-
ter die Biume, setzte sich auf
den Schemel und begann vor sich
hin zu zéhlen.
+Hundert und eine“, sagte er
laut, beugte sich dann nochmals
und gab mir und Heini jedem el-
ne Pflaume als Geschenk.
»,Dankeschon, Christophvet-
ter.”
S ist gern geschehen”, sagte
er und warnte uns. , PaBt uf,
nemmt keine aus dem Korbchen,
sonst kénnte eure Mutter denken,
ich hitte euch betrogen!

.Neln, neinl” erwiderte ich,
.wir nehmen kelne aus dem
Korbchen."

Was melne Mutter Qber dle
iberreifen  Pflaumen  meinte,
konnte ich dir, lleber Leser, nur
unter vier Augen sagen.

Bei Fritz Grips traf das Sprich.
wort ,Der Apfel fallt nicht welt
vom Stamm'‘ nicht zu, Das einzl-
ge, was an seinen Vater erinner-
te, war die dicke Nase, alles an-
dere entgegengesetzt: mittelgrof
und hager wie ein Hecht, Er
konnte keine Minute ruhig sitzen,
was zu tun, sogar die Pfeife
stopfte er im Gehen, Sommers
waren {hm die Tage zu kurz. Da
machte er seinem Zorn Luft und
beschuldigte den Schopfer des
Himmels und der Erde, daB er
die Welt nicht recht erschaffen
habe, {e Sonne vogelschnell
iber die Erde ziehen lasse und
nachts den Mond verstecke, und
damit die Nachtarbeit unmoglich

4 (Anfang Nr. 190)

Mensch muB alles konnen, wenn
er glucklich sein will. Du bist 17
alt und kannst keinen ordentli-
chen Knoten binden®, dabel um-
splelte seine Lippen ein spotti-
sches Ldcheln.

,,Schau her! So kntpft man den
Kalmilckenknopf, so den Leinen-
knoten, den Kreuzknoten so, und
den Knoten vom Hintergeschirr
so. Das sind dle wichtigsten Kno-
ten. Elne achtdrihtige Peitsche
flicht man so, verstanden?" Er
kniff dabei bald das elne, bald
das andere Auge spottisch zu,
,Das geht nicht go leicht wie auf
der. Strafie singen:  Hatt' fch
dich net gesehe, hel Ich wurde
rot, schimte mich meiner Hilflo-
sigkelt. Wieder nahm er mir die
Riemen aug der Hand und zelgte
noch einmal alles von vorn,

Nein. Fritz Grips war Keln
schlechter Mensch im Vergleich
zu Allmein, meinem friheren
Herrn, Dieser Blutsauger hlelt
sich an dle Gesetze des Mittelal-
ters, wonach seine Knechte ge-
dungen sind, um zu arbelten,
ohne zu genleBen. Er aber das
Recht besitze, zu geniefen, ohne
zu arbelten. Seln Leltsatz war:
,,Jhr eBt mein Brot und seld ver-
pflichtet, mein Lied zu singen.*
Und wenn ich mich noch so hung-
rig an den Tisch setzte, so ver-

ing mir doch gleich der Appetit,
§cdcr Bissen war bitter. Daher
aB ich auch so langsam, well ich
bestdndlg horen mubte: ,Wie
man iBt, g0 schafit man auch.”
Wie konnte ich da noch weiter
essen, Da legte ich gewbhnlich
den Loflel beiseite und verlieB
den Tisch,

+EB nar, Friedel, un horch net
uf den Vettrl' horte ich die Wis
mir nachrufen..,

Fritz Grips war ein treuer
Ehemann und eln guter Vater gel-
ner Kinder. Er hatte drel Séhne
mit seiner Frau Ansbeth, die er
versuchte, in seinem Gelste zu
erziehen, Aber nur elner zelgte
Interesse fiir die Bauerel — der
alteste Sohn David, Die arme
Ansbeth, die schon bejahrt war,
alg ich in fhr Haus kam, muBte
oft Vorwiirfe von {hm hdren. ,Du

Reinhard.
KOLN

Jahre und Schicksale

Fried, der zwelte Sohn, war sich an ihn, preBte seinen Kopf alte Wasserfritz. Damit war der
mit 13 Jahren eln schlanker an ihre Brust und kOBte ihn Polizist elnverstanden und lled
Junge mit lockigem, blondem  herzlich: ,Friedchen, mein Sthn- dle Alten In Ruhe.

Haar und zartem Mddchengesicht,

chen", sagte sie dann und " lachte
Er half der Mutter bel der Haus-

selig.'.Du host jo Handcher, die Wie konnte auch der Krémer,

der elnen Anzug aus feinstem

arbelt, was den Vater auf den sin so walch wie Talg, so hen cahe
Gedanken brachte, aus ihm elnen woll _die Petersburger alle T:f: ,:“gémﬁ&ndeﬂomﬂhmxgr
Koch oder Bicker zu machen. Hind'?" Y g 4

Melnung sein, Er gehorte zu den

Auserwihlten und saB auch als

kleiner Kalser den werktatigen

Bauern im Genick.

2 Man schrieb das Jahr 1917.
.

Dieser Gedanke war um so ver-
fUhrerischer, da gein jungerer
Bruder Gottfried Grips In Peters-
burg elne kleine Feinbickerel be-

Fried, der jetzt schon mehrere
Jahre in Petersburg lebte und
Augenzeuge deg blutigen Sonn-
tags 1905 gewesen war, seufz.

safl, te und erwiderte: ,Neln, Mama,

Dle Mutter versuchte, thren dle Hénde der Petersburger Ar- Schneegarra;lknschonn:\llrlxlee WDS:;
Fritz zu Uberzeugen, das Kind belter sind~ schwleliger als o0 =rtoPae . \wind den Schnee
nicht unglcklicl zu machen, Bauernshiande, sle arbelten hart, R in dle Graben

von den Feldern
und Téler, Auf der Strafe und In
den Hofen hHufte er In stillen
Winkeln festgeprefte Schneewes
hen an.

Ganze Néchte hindurch ldute-

Fritz aber blieb auf selnem beste-

10 Stunden lang, und thr Lohn ist
hen und brachte Fried nach Pe-

so gering, daB sie mit Frau und
lcrsburg. Kindern hungern.'* Das wollte dle

Zu Beginn des imperialistl- Mutter verdrieBen, und sle mein-
schen Krieges 1914 war Fried te: ,Du machst Sachen, Fried-
schon zu einem fertigen Kondi- chen, wo es doch soviel Brot in
tor herangewachsen, Kam in den  RuBland gibt."

Krieg und wurde dank seines Be- Wenn er dann der Mutter vom ten die Kirchenglocken, damit die
rufes Diener bel elnem hohen blutigen Sonntag erzdhlte, wurde * Menschen unterwegs sich nicht
Oftizler. sle traurlg und pnachdenklich. verirrten. Unaufhdrlich riittelte
Cottfried, der jungste Sohn, ,Frledchenl sagte sle dann, der Wind an den Fensterladen,
sollte Schuster werden. Der 18- ,nimm dich in acht, Kind, geh zupfte an den Strohdichern und
Jdhrige, starke Bube wollte nicht auf dle Strnﬂg,. damit dir pAfl in den Schornsteinen.

aber nicht, fUr thn waren die Soh.
len zu hart. Dlese Ungehorsam- Die Folgen seiner Erzahlungen
kelt konnte fhm sein Vater nicht  waren, daB im Dorf dle werktati-
verzeihen, der mit Ungeduld ab- gen Bauern (ber die ErschieBung
wartete, bls er 18 alt geworden ler Petersburger Arbelter em-
war und schickte ihn dann nach pdrt waren. Nur der Dorfkrémer,

rika. Andre| Andrejewitsch war ande-
Gottfried war das Nesthick-

keln Leid geschieht. Fritz Grips war von einer Un-

ruhe gepackt, alg dle Uhr 10
schlug und der Schreiber aus dem
Krelsamt ausblieb, Ep ging die
Stube auf und ab und murmelte:
+Hm, wu bleibt der so lang?"

Das lange Ausbleiben war unge-
rer Melnung, ,Was der Kalser

chen und lag der Mutter am Her- macht, st recht, dazu ist er ‘;“h“"mu“"d“ ”'g‘:“c':. MI‘;“
zen. ,Fritzl'" rief sle in Trénen, Kalser, daB alle thn ehren und ":"‘ R o e{tvodl "Tu“
was machste dann, du treibst jo seine = Befehle erflillen* Der eucd "“k’a“ klr ? : Fﬂ?
del’ elgne Kinner aus m'Haus, Scheppvetter pannte lhn Provoka. 1uﬁ er u'!‘“d °Pg '::k'es;%revor ol
Zuerst hast du den  Fried tor, Lugner und  Spitzbube, Schon unter dér De {
' die  welt' Welt gejagt, jetz' |, Wartl'" schrie dér Krdmer, mit Ioh lag lange wach und starrte
trelbste des Kind (wer siewe der Faust drohend, (ich will dich in die Dunkelhelt, Unwiliklrlich

hinbringen, wo. du noch nicht
warst, du sollst és mir beweisen,*
Der Dorfpolizist, ein rothaarie

erinnerte ich mich an meine Kna-
benzeit, als ich mich noch bel der
Mutter befand — an Zeiten der

Meere, deg 18’ so gut wie begra-
we."
Fritz blieb aber hart,

gold Freiheit und Sorgenlo-
sigkeit.

In dér Nacht triumte es mir:
Der Alte mit dem wolkenwelien
Bart, der fiber die Stundenzahl
zwOIf der Uhr gemalt war, kroch
aus dem Fenster, brach eine Rose
vom Rosenkranz, der um dle Uhr
gebunden war, und lie8 sich vor
meinem Bett herab. Er lichelte
freundlich und strich mit seiner

knochernen Hand (ber mein
gewelltes Haar.
Kennst “du mich? Ich bin

Chronos, die Personifikation der
Zelt. Hier die geheimen Schlis-

1,

. Wie du willst”, entgegnete
ich, nahm dle Schlissel und steck-
te sie in meine Tasche.

wIch habe eine Bitte an dich*,
fuhr er (oré. »Dle Zelt ist Jetzt

le M

30 Hektar Land, hatte fiinf wohl-
ernahrte Pferde, zwel Melkkihe,
andere Haustiere und Federvieh
und war zufrieden mit seinem
Einkommen. Er war auch einer
der wenigen Landwirte, die die
Stolypinreform  begriiften, und
war ein Gegner der Losung der

melsten Bauern, ,Die Posten
raus, zurlck zum Gemeindebe-
sitz“. So verhielt er sich zum

Sturz des Kalsers auf zweleriel
Weise. ? o

Im Haus Fritz Grips‘ wurde ge-
frihstickt, An- einem Ende &
Tisches saBen der Wirt und der
Kostglinger, sle tranken Kaffee
aus ﬁ‘ebmmlen Porzellantassen,
aBer WeiBbrot und welné-
wurst. Am anderen Ende saBen
die Schnerche mit den Kindeérn,
die alte Wis Ansbeth, ich. Wir
aus irdenen Tellery Stf-

n hassen
einander, der elne wlrde gerne
eln Auge darum geben, wenn sein
Nichster belde verlleren wlrde,
Wenn es sowelt kommen sollte,
daB man mich samt der alten
Uhr hinauswirft, so laB mich
nicht erfrieren — gib mir Her-
berge im warmen Pferdestall."

Und da_er so sprach, reichte er
mir dle Rose s0 rot wie Blut.
Ich streckte die Hand aus, um
die Rose zu nehmen, und stach
mich an thren Dornen, zuckte zu-
sammen und erwachte. Dle Uhr
schlug zwdlf, Ich splirte noch
deutlich den Schmerz am Zelge-
finger der rechten Hand,

n diesem Augenblick klopfte
es polternd drauBen an dér Tr,
Ich stand auf und- 6finete den Rle-

In guter Stimmung ellte der
Schreiber in dle Stube, Ohne den
Mantel abzulegen, z(ndete ep die
Lampe an, ,Schldft ihy oder seid
ihr wach? Ich bringe euch eine
freudige Nachricht. Der Kalser
ist gesturat! sprach er in ge-
hobener summung.

«Waas!|?" rief dle alte Ansbeth
aug dem Bett, ,du lleber Helland,
der  Katser.." Fritz Qrl
schnarrte  dle Alte heftlg an:
w dich und halt's Maul, was
verstehst denn du"  Die Alte
drehte sich seufzend auf dle an-

dere Seite.

Dem alten Fritz hatte es aber
auch die Sprache verschlagen, Er
starrte ein Weilchen seinen Nef-
fen an, der am Kleinen Tischchen
stin Kaltes ‘Abendbrot verzehrte,
und ugla danp vorsichtig: ,,Und
was gibt's ohne den Kalser?"

Der Neffe: ,Jetzt kriegt RuBe

land einen Prisidenten
Fritz Grips:  Des wolle mr erst
noch sehe.” Er besaB selt der

Stolypinreform eine Parzelle von

)
holztee, aBen mit groBéem Appetit
& {hcheR URA wabental

ar
tes Roggenbrot.

Wiihrend dem Essen entspann-
te sich zwischen Onkel und’ “Nefte
eln Gesprich Uber den Sturz des
Zaren.
wSollen gle den Kaisér meéiner-
selts auch stOrzen und auf den
Thron bringen, wen sle wollen,
wenn sie nur Friéden machten,
damit mel David und mein Fried
haam komme", = elferte Fritz
Grips murrisch,

oIst es euch wirklich einerlel,
wer auf den Thron kommt?" er-
widerte der Neffe.

Onkel Fritz wischte sich mit
dem Handriicken die Lippen, ab
und antwortete auswelchend: ,,Du
urtellst, als wirde man uns dar-
um fragen, wer
kommen soll...*

Der Nefle widersprach dem
Onkel nicht welter und flthrte
aus: ,Wenn sich alles in der Re-
volution so %ollzieht, wie ich es
glaube und winsche, dann helra-
tet dr Sascha Grips eine Bauers-
tochter und setzt sich auf dem
Land fest, danp werde ich euch
zeigen, wie man bauerlert.™ |

Onkel Fritz verzog das Gesicht
zu einer (rimasse: ,Darliber muB
die Gemeinde -erst entscheiden,
tli‘lea“ qammda ist jetzt die Obrig-

auf den

.Das Land wird- Staatselgen-
tum, alleé Landlosen, darunter
auch die Frauen, bekommen'
Land", ach der Neffe - Uber-
zeugt, Onselhll-‘mz ;:gnellle wl?
von einer Schlange issen  aul
und rilckte vnm"l‘lsch ab. ..Bu
Land mub Elgentum dés Bauern
bleiben, wo soll das hinaus, wenn
alle Land bekommen sollen...

(Fortsetzung-folgt)




O Sette 4 @

©® FREUNDSCHAFT @ 4. Okfober 1980 '

Das. Tachometer wickelt einen Kilometer nach
dem anderen auf, bis zum Ziel ist es aber noch
weif, Den Fahrer Heinrich Ebert schrecken wei-
te Reiscrouten jedoch nicht, er lenkt den SIL 139
wlxon viele Jahre. Heinrich bemerkt einen Kraft-
gen, dessen  Motorhaube hochgeklappt ist.

Ein junger Fahrer hantiert am Motor.  Ebert
| hat dep Schaden schnell gefunden. ,Danke, Kol-
| lege!* ‘sagt der Junge. ,Mach's gut!" ruft ihm

Heinrich beim Abfahren zu.
Da ist auch schon der  Gani-Muratbajew-
Sowchos, einer der gréften Reisproduzenten im
Rayon Kasalinski, Wahrend der Wagen mit wei-
pem Korn beladen wird, speist Heinrich in der
Sowchoskantine. Dann tritt er die Riickreise an.
Solche Fahrten gehoren zu seinem Alltag.
| Der bewdhrte Fahrer kam vor 16 Jahren, da-
| mals noch unerfahren, in den Kasalinsker Amlt»
verkehrsbetrich, Mit der Zeit kamen Meister-
schaft und Erfahrungen. Heute erfreut sich Hein-
| rich Ebert der Anerkennung seiner  Kollegen.

Man achtet ihn fiir scinen unversicgbaren Ar-
‘bml.\ulu fiir seine Hilfsbereitschaft. ~ Seinen
| persénlichen Finfjahrplan hatte Ebert schan

zum 110. Geburistag Lenins erfallt. Er ist ein
| Mensch, dem die Arbeit Freude  macht, be-
haupten seine Kollegen

| Georg TROTTNER
|  Gebiet Ksyl-Orda

| Freude an der Arbeit. Wie oft wird dieser
Ausdruck In verschiedenen Varlanten gespro-
|chen oder niedergeschricben. Aber nicht
'jedcsma) macht man sich Gedanken, was wohl
| dazu gehort, daB die Arbelt wirklich Freude
macht, In erster Linie gplelt hier dle Berufs-
wah! elne groBe Rolle. Im System der Ar-
beltserziehung ist dle abschlieBende Etappe
in den Schulen die verantwortlichste S
wenn die Oberschiller sich fir einen Beruf
entschelden milssen. Hier haben das Wissen
und die Fertigkeiten, die die Neun- und Zehn-
kliBler sich in den Lehr- und Produktions-

Ein Thema au

Damit die Arbeit Freude macht

kombinaten oder In den Schuler-Produktions-
brigaden angeelgnet haben, elne grofe Be-
deutung.

,In unserer Schule in Maximowka besteht
schon mehrere Jahre elne Prcdukuonsbrlga-
de. Die Oberschiller bestellep selbstindig das
thnen zugewlesene . Ackerland, ernten Kar-
toffeln und Riben, machen sich dabel mit
verschiedenen Landmaschinen bekannt”, be-
richtet Jelena Schunkowa aus dem Geblet
Zelinograd, ,,Schon lange Zelt leitet Marla
Fritz dlese Brigade. Sie hat viel Herz fir
die Landwirtschaft und will nach Schulab-
gang an der landwirtschaftlichen Hochschule
studieren und dann in dem heimatlichen
Sowchos ,Rasswet’ arbeiten.”

Aber mit der Berufswah| alleln Ist das
Problem noch nicht gelvst. In vielen Briefen
HuBern die Autoren, daB dic Jugendlichen
In den ersten Jahren oft den Arbeitsplatz
wechseln, Wo steckt da die Ursache? Grunde
gibt es viele: Hier hat man dem Jungarbei-
ter einen nicht sachkundigen, feinfihligen
Lehrmelster  zugetellt, dort entsprechen die
Arbeitsbedingungen nicht seiner Auffassung
oder es gibt wenig Perspektiven flr berufli-
che Vervollkommnung. Sozlologlsche For-
schungen ergaben das soziale Portrdt von
Personen, die auf eigenen Wunsch die Ar-
beitsstelle aufgeben. In den meisten Fillen
sieht es so aus: Alter 18 bis 29 Jahre; die
Arbeitsdauer auf dem Betrleb — ein Jahr.
Die Hauptursache besteht in der Unzufrieden-
helt mit den Arbeitsbedingungen und mit der
Arbeitsorganisation. Daher legt sich im Kol-
lektlv aul die Stammarbeiter und In erster
Linle auf die Lehrmelster eine besondere
Verantwortung fir die Neulinge, Wo den
Lehrlingen gute Arbeitsbedingungen geschaf-
fen, wo sie im Kollektiv kameradschaftlich
und wohlwollend cmifangcn wurden, wo man
bestrebt war, die Fihigkeiten der Jungarbel-
ter zu fdrdern, dort macht die Arbeit thnen

wirklich SpaB, dort werden sle zu Stammar-
beltern.

.Den. Schlosser fr ' dle Reparatur von
Trlcbstolrpumpon Artur Dalke Kennt man im
Reparaturwerk Krasnaja Poljana schon viele
Jahre als Besten im Beruf. Der Aktlvist der
kommunistischen Arbeit hat noch eine.ehren-
amtliche Aufgabe: Er Ist Lchrmeister der
Jugendlichen. Er vermittelt Ihnen gekonnt
seine relchen Erfahrumgen. Durch sein takt-
volles, freundliches Verhalten hat er bald
auch das Vertrauen selner Zoglinge verdient,
von ihm f{ibernchmen sle die Llebe zur Ar-
belt, zum Beruf, Heute arbeiten viele ehema-
ligen Lehrlinge Schulter an Schulter mit 1h-
rem Lehrmelster und Freund", schreibt Jo-

Bruderkrleg

Zwel Nachbarvolker griffen zu den w-ﬂen.
um mit Gewalt zu lbsen einen Strei!

der jahrelang schon bdses Blut geschnﬂen
und nicht geschlichtet ward zur rechten Zeit.

Irak—Iran. Sogar die Namen klingen
fur unsre Ohren wirklich nahverwandt —
und um so schlimmer st Jetzt dieses Ringen
und dleses Krieges unhellvoller Brand.

Verderbenbringend brilllen dle Kanonen

in Vorderasien in wildem Chor;

wo Bauern, Hirten, Werkleut friedlich wohnen,
da stoBen Panzer feuerspelend vor.

\L am Woch

Iqu—lran

werfen lhre
jnh aus des Himmels offenes
und Rettung sucht in Keﬂer Katakombcn
die furchtgejagte, menschiiche Natur.,.

Die Nachbarn, aufgehetzt, einander téten,
vernichten gegenseitig Hab und Gut —
und wo gesunde Elnsicht wir vonndten,
beherrscht die Streitenden haBblinde Wut,

Und wihrend sle einander dort zerfleischen,
droht belden andre, tédliche Gefahr,
denn micht'ge Feinde sie bereits umschleichen...
Wenn sle einander nicht die Hinde reichen,
trifit sie noch groBres Unheil offenbar.

Rud| RIFF

hann Galez aus dem Geblet Koktschetaw.

Ahnliche Briefe erhilt die Redaktlon sehr
viele. Sie bewelsen, daB in den Belriebskol-
lektiven in Stadt und Land die Verbesserung
der organisatorischen und politischen Erzle-
hungsarbelt, die auf dle Gesltaltung von
stabilen Arbeitskollektiven gerichtet !st, gu-
te Frichte trdgt. So wird es auch im Be-
schluB des ZK der KPdSU, des Prisidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR, des Mini-
sterrats der UdSSR und des Zentralrats der
Sow Jetgewerkschaften ,, Uber dle weitere Festl-
gung der Arbeitsdisziplin und die Minderung
der Kaderfluktuation in der Volkswirtschaft™
gefordert.

Im abschlieBenden Jahr des 10. Planjahr-
fants wurden in Anerkennung lhrer Erfolge
im sozialistischen Unions- und Republikwett-
bewerb Hunderte Arbeitskollektlve unserer
Republik mit Wanderfahnen ausgezelchnet,
Das sind Kollektlve, wo elne gute Arbeitsor-
ganlsation herrscht, wo ausgezeichnete Ar-
beits. und Lebensbedingungen geschaffen
sind, wo den Werktitigen ihr Berul wirklich

Freude macht.
Heinrich EDIGER,
Briefredakteur der ,Freundschaft'’

des

Kulturleben der Republik

Ernste Musik
beliebt

Im Geblet Dshambul verliefen
mit groBem Erfolg die Konzerte
Staatlichen ~ Akademischen
Kurmangasy-Orchesters. Die Mu-
sikanten aus Alma-Ata traten vor
den Chemikern von Dshambul,
Karatau und Shanatas, vor den
Viehzichtern und Rubenbauern

der UdSSR.
Sowjelunion.

Schafhirte lesen

2 Folge.
Die Schafhirten des Geblets

rama.

Moniag, 6. Oktober
Moskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik,
10,00 Lieder und Tanze der Volker

12.30 Musikprogramm der Morgen-
post. 13.00 Sendung fiirs Dorf. 14.00

18.30 Internationales Pano-
19.10 Das Birenjunge. Zei-

(Haire).
der Gurke. Spieliilm. 2. Folge. 21.30

19.55 Der Hirtenjunge mit

Zeit. 2200 UdSSR-FuBbalimeister-
schait. ZSKA—Dynamo (Tbilissi).

1045 Ich diene  der Alma-Ata
1145 Gesundheit, In Russisch. 17.30  Sendepro-
gramm. 17.35 Fiir Fernstudenten.

18.20 Werbung., 1825 Wo seid ihr

der Rayons Sarysu, Mujunkum | | Musikkiosk. 14.30 ch Schatzkam- | Frontkameraden? 18.45 Anna Iwa-
u, a, auf., Insgesamt gaben sle mer der hnnnc 15,26 ie Hoif- | nowa. Dokumentarfilm, 19.00
etwa zwanzlg Konzerte. nungsstarts. 5 16,10 | UdSSR-FuBballmeisterschaft. Kai-
Klub der |- 17.20 Der | ral—Spartak (Moskau). /n Kasa-
Chefkonstrukteur.,  Spielfilm. 2. | chisch. 2050 Kasachstan. 21.10

Literatursendung. 21.30 Zeit.
Freitag, 10. Oktober

Eine warme Sommernacht...
Im Schulgarten hort man die
| Blatter rascheln. Auf einer Bank
unter der dichten  Ahornkrone
sitzen wir Schulabginger, Wir
glauben noch nicht, daB es alles
zum letztenmal ist: dieser Schul-
garten, der AbschluBball, dle
schneeweiBen Festkleider  der
Midchen und die dunklen Anzii-
ge der Jungen. Alle sind noch
genau so wie gestern: lustig,
frohlich, gitig, nur die Augen
|strahlen vielleicht ein
Klein biBchen traurig  und die
Stimmen beben vor Aufregung.
Unsere Nelly Iwanowna ist so
Jjung, als ob sle selbst noch eine
Schillerin sel, sle lichelt, spricht
begeistert, erinnert sich an man-
che Vorfalle. Serjosha Zyganok
berithrt leise die Saiten seiner
Gitarre und singt = .mit zértlich-
helserer Stimme von der 10. Klas-
se, von der ersten Liebe, von
Freundschaft und Kindheit.

Dann . graute der Morgen, ein
neuer Tag brach an, und Nelly
Iwanownas letzte Worte waren:
,.Gedenkt meiner nicht im Bosen,
Kinder!*

So war unser letztes  Schul-
fest, und so blieb unsere Nelly
Iwanowna in meinem Gedéchtnis:
licheind, mit Tranen in den
Augen. Plotzich verstanden wir,
daB wir uns wie von der Kind-
heit so auch von einem uns teu-
ren Menschen trennen. Von
einem Menschen, der uns in
schwierigen Minuten  geholfen
hat, der uns kluge und niitzliche
Ratschliige gab und einfach gute
Worte e,

Ein neuer Morgen war ange-
brochen, ein ganz anderer, sehr
ungewdhnlicher fir uns.

Haben wir unseren  Platz im
Leben gefunden? Wer  hat uns
geholfen, ihn zu finden? Diese

Fragen hat Jeder fr sich bereits
beantwortet, denn seitdem  wir
die Schule absolviert haben, ist
fiber ein Jahr verstrichen.

Ludmilla SCHULGA, Studen-
tin der Pawlodarer Pidagog!-
schen Fachschule: ,Nur dank
Nelly Iwanowna habe ich den
Lehrerberuf gewihit. Ich konnte
fehischlagen, wenn nicht jhr ent-
scheld: Wort. Es Ist wun-
derbar, da8 ich hier lerne!"

Rosa RUDI, Studentin der
Pawlodarer Fachschule fir Ge-
nossenschaftshandel: , Ich flrch-
tete schon jmmer, an das kinfti-
ge ‘selbstindige Leben zu den-
ken. Dle Verantwortung vor sich
selbst, neue Bezichungen mit den
Menschen — all das kam mir
s0 kompliziert vor, daB ich am
liebsten auf immer Schiilenin ge-
blieben wire. Und nur die vielen
Unterhaltungen mit Nelly Iwa-

haben mir geholfen, dle
Schwelle des neuen Lebens  zu
Oberschrelten und  nicht  zu
stolpern.*

Morg Tag des Lehrers

lhre Lieblingsschiler

(Eine lyrische Reportage)

Friedrich GROSS, Mitglied des
Kirow-Kolchos: ,,Ich habe keine
Hochschule bezogen, arbeite in
melnem Helmatdorf und bereue
es nicht. Lernen jst  niemals zu
spit. Ein paar Arbeitsjahre sind
von groSem Nutzen, sle lehren
uns arbeiten und das neue Leben
verstehen.*

Das sind kurze Ausziige aus
Gesprichen mit meinen Klassen-
kameraden beim jlngsten Treffen.

...Mir schien, da8 meine Freu-
de ganz anders geworden sind:
jeder hat selne eigenen Sorgen,
Interessen. Und dennoch sind sie

mir so lieb, so teuer. Bei einem
will es mit der antiken Lite-
ratur, beim anderen mit der

hoheren Mathematik nicht Kklap-
pen, wir muntern einander auf, ge-
ben Ratschlige. Aber am meisten

macht sich unsere ghemalige
Klassenleiterin Nelly ‘Twanowna
Keil Sorgen.

.Na, wle geht's?"’ fragt sle

Viktor- Rudi, “den Studenten der
Semipalatinsker Medizinischen
Hochschule. , Fillt es schwer? Du
muBt durchhalten, Vitja, du
kannst es!*

,Und du, Rosa? Hast du alle
Vorpriifungen gliicklich bestan-
dc'n'.’ Prachtmidel! Mach . weiter
sol"*

Wenn ich sie heute sche, muB
ich daran denken, wie unsere
Médchen der Puschkinschen Tat-
jana dhnlich sein wollten, wie
wir Jungen den Turgenewschen
Kirsanow hafBten und den Basa-
row hoch schitzten. Das haben
wir auch unserer Nelly Iwanow-
na zu verdanken, Sie war mit uns
immer sehr korrekt, schitzte in
uns vor allem eine Personlich-
kelt. Sie entwickelte bel uns un-
seren eigenen Standpunkt, lehrte
uns denken und unsere  Uber-
zeugungen verteidigen...

Als wir wihrend der Sommer-
ferien. zu ihr kamen, fanden wir
sle trotz thres Urlaubs am Ar-
beitstisch. Fir uns war das Ge-
wohnheitssache, Nelly Iwanowna
ist wieder Klassenleiterin einer
neuen Klasse. ,,Zuerst vergaB ich
oft, daB ich eine andere Klasse
vor mir habe", erzihite sie. ,,Ich
gewOhnte mich sehr schwer an
die neue Klasse,"

Wir lichelten zufrieden, es
freute uns, daB sle uns nicht ver-
gessen hatte und jmmer noch zu
ihren Schillern z#hit,

...Am anderen Tag brachten
uns Flugzeuge, Busse, Ziige und
Autos in verschledene Richtun-
gen. Wir fuhren In unser neues
erwachsenes Leben, aber unsere
Gedanken blicben bel unserer
Klasse, Schule und bei Nelly

Iwanowna.
Viktor WEIZ,
Kasachischen
Universitat

Student
Geblet Pawlodar

der

[ r Ces

Die E! der’, Koki.

er fektionsfabnik 40 Jahre

Komsomol*

erfreuen sich einer grofien Nachlrage in der Republik. -7 von

32" Mustenn der Herren- und Kinderhemde fiihren das staatliche Gutfezei-

chen.

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren des bevorstehenden XXVI. Parteitags der

KPdSU haben sich- die Koktschetawer Konfektionsarbeiter
die Aufgaben des letzten Jahres des 10. Planjahriiinfts im Umfang

verpflichtet,
der

Realisierung der Produktion zum 20. Dezember zu bewiltigen und 40 000
Erzeugnisse iiber das Soll hinaus zu liefern.

B. Eurich arbeifet in der Fabrik bereits 21 Jahre. In dieser Zeit hat sie
nahezu 50 junge Naherinnen ausgebildet und auch das eigene Berufskon-

nen stets vervellkommnel.
Schicht der Zuschneideabteilung.

Treffen mit Olshas

Sulejmenow

Im Palast der Bauarbeuer von
Nowy-Usen, Geblet
gyschlak, fand ein Treflen dcr
Stadtbewohner mit dem bekann-
ten Dichter Kasachstans, Preis-
triger des Leninschen Komsomol
Olshas Sulejmenow statt.

Olshas Sulejmenow rezitierte
vor den Anwesenden seine Ge-
dichte, sprach liber seine schop-
ferischen Pline und beantwortete
zahlreiche Fragen.

Gastspielreisen

Das Zelinograder Gablelsthea-
ter ,,M. Gorki gastiert in Step-
nogorsk. Die Treflen der Schau-
spieler mit den Einwohnerndieser

Stadt sind schon zur Tradition
geworden Schon mehrere Jahre
erfreut das Theaterkollektiv die
Werktitigen “dieser Stadt mit Lh-
rem neuen Repertoire, Dieses Mal
haben sie lhre neuen Leistungen
— dle Stiicke ,Der Hellige und
der Slinder” von Michall Warfo-
lomejew und ,.Der Zug" von M!-
chail Roschtscmn mitgebracht.

|
'Ein Aul der

M. Kaldybajew, das

| ilteste
’Vmglled des Kolchos "

Kunstmaler

seinen Landsleuten an arbeitsfrel-
en Tagen ins Frele und lehrt sie,
die ihres Heimatlandes

{tscha”, Geblet T:
| in_der Ausslellung der ortlichen
. Tretjakow-Galerie eine Bilder-
re)he seiner Landsleute, Akti-
visten im sozialistischen Wettbe-
werb zu Ehren des XXVI, Partel-
der KPdSU, vor, Die neuen
Werke nehmen einen  wiirdigen
Pm.z ein neben selner Blldertel-
,.Lenintana, neben den Ge-
m!wen Das _Neue des alten
\ul," ,,Dle Tochter der Step-

pe ' u a,
Ausgestelit sind hier auch die
ersten Swdun der Schuler des

ren, Ackerba:uern und Tierziich-
ter. Der Kolchosbauer  organi-
slerte eine: Kunstschule, fahrt mit

auf der Leinwand zu prdgen,
Die Zentralsledlung des Kol-
chos wird Aul der  Kunstmaler
genannt, In der ganzen Umge-
gend gibt es keine solchen ge-
raden und schonen StraBen, einzig-
artigen. Ensembles wie hier,

Zum S

Logische Konsequenz

Der Kunde betritt die Eisen-
warenhandlung und wendet sich
erfreut und hoflich an dle Ver-
kauferin: ,Ich wiinsche Ihnen ei-
nen schonen Sonntag! Sie haben
heute gedfinet?**

»Ja, was wiinschen Sie denn?*
rragl die Verkauferin.

,Haben Sle zufillig  Magnet-
schiésser auf L.agc A
..Lelder ne

~Dann v‘cllclcht Sicherheits
schidsser?"

»Auch nicht,*

. Na gut, dann geben Sie mir
ein ganz gewdhnliches Schlo8."

,Sein Sle nicht bése, aber ganz
gewohnliche Schlosser haben wir
auch nicht auf Lager.”

,.Tja, wo nichts ist,
zu holen, Also iiberhaupt
Schlosser?"
Tut mir leid, nein."
Haben Sie Ndgel?'*
gel? Nein.
chrauben?’
Feilen?" —

Ist nichts
keine

Heute ist B. Eurich Meisterin  der  besten Pressedienst der ,Freundschaft*
Foto: Viktor Kricger
F In, Lachen und... hdenk
,Himmer?* —  Nein.*

dgen?'* — ,,Sigen? Nein,*
Und sonst?
,.Sonst haben wir auch nichts.
Wir habep schon seit einem hal-
ben Jahr keine Ware mehr be-
stem Es gibt nichts zu verkau-

Ich frage mich, \\'le Sie da
ubcrhaupl arbeiten?”

Wir wundern uns selbst.”

.Na, dann machen Sie doch
den Laden zu. SchlieBen Sie!*
empfichlt der Kunde.

Sagt die Verkiuferin: ,Na, Sie
haben gut reden! \\'lc denn
schlieBen, wo wir doch keine
Schlosser haben!™

Leider bin ich
ein Bleichgesicht

Ich rasierte mich. Der Spiegel
,warf eln griechisches Profil zu-
rlick. Strenge Falten unterstichen
dle Minnlichkelt des schdp ge-
schnittenen Mundes und verlie-
fen zum markanten, energischen
Kinn. Der Bademantel verbarg
nicht den michtigen Kérper, der
aul schlanken, langen Belnen
ruhte, Ubrigens waren die Belne
nicht im Splegel zu sehen.

Somit habe ich ein griechisches
Profil und einep klassischen Kor-
perbau, aber ich wire niemals
ein Krieger geworden,

Alexander von Mazedonien
nahm  In sein Heer nur solche
Krieger auf, dle im Zorn errite-
ten. Ich jedoch erbleiche im Zorn.
Ich werde so wel wie das Braut-
kleld der Desdemona, Das . ist
schon seit meiner Kindhelt so.
Wenn wir Indianer spielten,
wurden alle der Reihe nach, so-
gar dle groBten Muttersshnchen,
Anf(hrer der Rothdute, Nur Ich
blieb stets das Bleichgesicht,

Und spzlcr begriff, ich, daB

Dem Antlitz des Dorfes ist hohe
Kultur und Ge-

schmack herauszusplren.

Die Arbeiten des

kunstmalers sind bekannt gewor-
den, Im Unionsfestival des Lal-
enkunstschaffens von 1977 wur-
den seine Gemilde , Unser Aul"
und ,,Die Melkerin® mit der gro-
Ben Goldmedatlle dusﬁzwelchnet

Vol abso-
lut recht hatlc mit seiner lelden-
schaftlichen Vorliebe fir Solda-
ten, deren Wangen sich beim Zu-
sammensto8 mit den Hordep des
Darius roteten.

Im Blro hdlt man mich fOr el
nen Feigling, Mehrmals Im Jahr
macht mir mein Chef zwel Vor-

g schlige, Erstens schligt er mir

peiterel J
e1l uhe

AUS ﬂ!l'

vor, zu rauchen; bietet
er sich als Mitverfasser meiner
Wandzeitungsartlkel an., Des of-
teren quelle Ich vor Zorn {ber
und erklire, daB Ich erstens nicht
rauche und das zwelte meinen
Grundsitzen widerspricht. Dann
blickt er mich Immer freundlich
an und fragt: , Tatsichlich?*” Ich
werde blaB, beglnnc danach zu
rauchen und setze belm niichsten
Wandzeltungsartikel den Namen
des Chefs vor den meinen. Das
geschieht nicht deshalb, well ich
mich firchte, sondern deshalb,
well das Blut aus meinem Gesicht
entwelicht und  der Wunsch zu
kdmpfen ver,

Zu Hause ﬁun man mich fur el-
nen Waschlappen. Jedes Jahr vor
dem Urlaub sagt meine Frau, daB
wir zum Wintersport iy die Ber-
ge fahren, und Jedes Jahr ant-
worte ich, daB mir dle Berge zu
langwelllg sind und Ich keine
Lust’ zum Wintersport habe, son-
dern lieber auf die Krim fahren
wirde. Und dann flieBen Ober thr
cinstmals so gellebtes  Antlitz
Trinen, und die vormals zartll-
chen Hinde bcfumcn. dag Ge-
schirr zu zersch! nqern lch schaue
daraufl er den Sple-

A Kollege K. hat die Angewohn-
heit, beim Verlassen seines Arbeits-
zimmers ein Schild an der Tir zu
helcsugc Komme in 15 Minuten
\vmder ines Tages steht der

wieder |

Estrade- und Sinfonieorchester ‘des
Kasachischen Fernsehens und Rund-
funks. 16.35  Sendeprogramm. In
Kasachisch. 1640  Sendung . fur
Kinder. 17.00 Der allerglicklichste
Tag. 1740 Lileratursenoung. 18.05
Konzert des Ensembles , Ushetys-

der, 2040 Welteilern — vorwarts
schreiten, 21.30 Zeit, 22.05 Ennte 80,
Dienstag, 7. Oktober

Moskau

der Verfassung der UdSSR. 1L.lo
Wo nimmt das Heimatland seinen
Anfang. Konzertfilm, 1225 Laos:
Das Werden der Republik.  Doku-
mentarfilm. 13,15 Schriftsteller im
Kampi fir Frieden. 14.10 Die groBe
Fahrt des kleinen Lokidhrers. Spiel-
film fiir Kinder, (DDR). 15.15 N,
Rimski-Korsakow. Die sinfonische

scher Giste. 20.30 In der Zirkusare-
na. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert,
Alma-Ata
In  Russisch und  Kasachisch.
11.55 Sendeprogramm. 12.00 Kon-
zert der Kinderlaienkunstkollektive

Taldy-Kurgan werden von (ber| | chentrickfilm, 19.30  Fernsehpro- Moskau

300 ~ Dorfbibliotheken und 15| |gramm der DDR zum  31. Griin- 9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik
Roten Jurten betreut, Die kul-| | gungstag der Republik. 21.30 Zeit. | 10,05 Der Hirtenjunge mit der Gur-
turelle Betreuung der Schafhirten Alma-Ata ke. Spielfilm. 2. Folge. 11.35 Klub
wurde In  einigen Seminaren| | 7. Kasachisch wund Russisch. | der Fiimreisen. 1245 M. Mus.
crortert, die von der Gebletsbib- | | 155 Sendcprogramm. 12.00 Mein | sorgski. Bilder aus einer Aussfel-
liothek und der Gebletsverwal-| | [ ehrer. 12,30 Sendung fiir Kinder. lung, 15.00 Nachrichten, 15.20 Zum
tung fir Kultur veranstaltet wur-| 1300 Wigri-Migri, Konzert fir | Tag der Unabhangigkeit von hd
den. Die Tellnehmer dieser Semi-| | Kinder. 14,30 Das - Schicksal des | schi, Do;mmmmrf 1530 Kon-
nare machten sich mit'den besten| | Trommelschligers. Mehrteiliger | zerf. 1620 Die Moskauer — dem
Erfahrungen der = Autoklubs und| | Spielfilm. 1. Folge. 14.35 Glickli- | Parfeitag. 1650 Wann wird es end-
des zentralisierten Bibliotheken-| | che Kindheit. Konzert. 1500 Das | fich schneien? Biihnenauffihrung
systems des Rayons Sarkand be-| | nverbriichliche Bundnis. * Doku- | 1805 Zum Jahrestag der Grﬁndung'
kannt. mentariilme, 1605 Es spielt das | der Moldauischen SSR. Dokumen-

tarfilme. 18.45 Das Dori: Alltag und

Probleme. 19.15 Heute in der Well.

19.30 Ein regenbogenfarbener Tag.

Konzertfilm. 19.45 Aus dem Leben

der Wissenschait. 20.15 Guten Tag,

Stadt. Spilfilm. 21.30 Zeit.
Alma-Ata

su”, 18.30 Die rote Erde. Spielfilm. In Kasachisch. 17.30 Sendepro-
19.45 Kasachstan. 2005 Sende- | gramm. 17.35 Far  Fernstudenten
programm. /n Russisch. 20.10 Ka- | 1820 Im Ather 02. 18.30 Dokumen-
sacnstan, 20.30 Sendung {dr Kin- | tarfilm. 18.45 Adam, Kogam, San.

19.15 Es singt Guimaidan Sunde-
fowa. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen-
deprogramm. In Russisch.  20.10
Kasachstan. 20.30 Dokumentarlilm.

9.00 Zeit, 9.40 Morgengymnastik, | 2045 Zum  60. Geburtstag des
1000 Der Wecker. 10.30 Gliick- | Dichters Dshuban  Moldagalijew.
liche Kindheit. 11.00 Heute — Tag | 21.30 Zeit. 2205 Ernte  80. .

Sonnabend, 11. Oktober
oskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10.05 Abc-Spiel. 10.35 Fur Sie, El-
tern. 11.05 Sport aktuell. 11.35 Mehr
gute Waren. 12.05 Erzihlungen
uber Maler. M. Greku. 12.30 Die Sie-
ger. Klub der  Frontkameraden.
1345 Konzert. 14.55 Zeichentrick-

Ouvertiire. 15,30 Dokumentarfilm. | filme. 15.30 Es spricht der politi-
16.20 Konzert, 16.35 Zu Beginn des | sche Kommentator J. A. Letunow.
Jahrhunderts, Spielfilm. 18.00 | 16.00 UdSSR-Meisterschaft in Hok-
UdSSR-Meisterschait  in Hockey, | key. Dynamo (Moskau)—ZSKA.
SKA (Leningrad)—Spartak. 20.1> | 18.15 Der Pirat. Dokumentarfilm
Sowjetunion im Urteil auslandi- | aus dem Zyklus ,In der Welt des

BusineB“, 19.10 Augenscheinlich —
unwahrscheinlich. 20.15 Die Steppe.
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit.
Alma-Ata
In  Russisch und
11.55 Sendeprogramm.

Kasachisch.
12,00 Dort,

Sendung 1ir Kinder, 17.25 Konzert

crleuchtetes Land.
20.05 , Freundschait'-Konzert.
Sendeprogramm, /n Kasachisch.
20.30 Heute — Tag der Verfassung
der UdSSR.  21.00  Festkonzert.
21.30 Zeit. 22.05 Spielfilm.
Mittwoch, 8. Oktober
Moskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.

\L'-CII(' davor und schrclb( schln.‘ﬂ
lich darunter: ,,Warum?"

A Der Kollege iiberreicht  dem
Leiter sein Kiindigungsschreiben.
+Oh", erklirt der Leiter miBmutig,
,daB tut mir aber sehr leid, daf
Sie  kiindigen.” — ,Tatsiichlich?"
wundert sich der Kollege. e
versichert der Leiter, ,ich hitte Sic
so schrecklich gerne selber rausge-
schmissen.

A Der Chel soll versetzt werden,
Er macht cinen letzten Rundgang
durch die Abteilungen und bemerkt
dabel, daB unter den Kollegen eine
Sammlung veranstaltet wird. ,,Wo-
fir sammeln Sie denn?" erkundigt
er sich interessiert. — \Es ist..

“, stottert der Ang&pramme.

Sie weggehen.  Wir
kleine  Feier  ver-
—,,Oh*, spricht der Chefl

gel, schleppe mich zum Bahn!
und - bestelle die Fahrkarten In
den Kaukasus
M BERKOLAIKO,
G. ARKADJEW

geruhrr. wanp soll sie denn sfei-
gen?"  Ja, nun', antwortet der
Kollege, ..zennu wissen wir das
auch noch nicht, abof Jjedenfatls
sobald Sie weg sind:**

9,00 Zeit, 940 Morgengymnastik,
10,05 Der lllrltnjunm mit der Gur-

der Republik. 13,15 Scndun« fir | wo die Wolga und die Oka zusam-
Kinder. 13,30 Das i des arfilm. 12.50
Trommelschligers.  Spielfilm. 2. b(art 13.20 Dzs Schicksal des Trom-
Folge. 14.35 kernsehexpedition jun melschligers. Spieliilm. 3, Folge.
ger Heimatkundler ,,Poisk”. 15.10 | 15.00 Sendeprogramm. /n Ruvsnt/n
Das unverbriichliche Biindnis. Do- | 15.05 Sendung fir Kinder. 15.20 Ti-
kumentarfilme, 16.10 Konzert. 17.00 | mur. Die Wissenschait, zu leiten.
Sendeprogramm. /n Russisch. 17.05 1605 Berichtswahlversammlungen

in den Parteiorganisationen. 16.25

junger Kinstler. 18.00 Dokumentar- | Die Erpressung. Spielfilm. 1. und
tilm zum Tag der Verfassung. 18.40 olgen. 1855 Melodien der Ber-
»s deutschen Ensembles | ge und Steppen. Konzertfilm. 19.45

19.05 Ein vom Oktober | Kasachstan. /n Kasachisch.  20.10
okumentarfilm. | Kasachstan. 20.30 Konzertiilm. Me-

lodien der Freude. 20.45 Macham-

bet. Biihnenauffihrung. 21.30 Zeil.
Sonntag, 12. Oktober
Moskau
9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10.00 Wecker. 10.30 Ich diene der
Sowjetunion.  11.30  Gesundheit.
12.16 Musikprogramm der  Mor-

10.05 Zu Beginn des Jahrhunderts. [ genpost. 12.45 Bauwesen und Ar-
Splelhlm 11.0 Aus der Tierwelt. [ chitektur. 13.00 Sendung fiirs Dorl.
12.30 Konzert, 1500 Nachrichten. [ 14.00 Musikkiosk. 14.30 Die groSe
15.20 Dokumentarfilme. 16.15 Mul- | Pause. Mehrteiliger  Spielfilm. 1.
tis Schule. 16.45 Russische Sprache. | Folge. 15.35 Zum nationalen Fest
17.15 Volksweisen. 17.35 Dic An- | Spaniens. 1620 Es spielt Diego
golaner. Dokumentarfilm. 1820 | Blanco. (Gitarre). 17.10 Klub der
Hornisten, meldet euch. 1850 Dem | Filmreisen. 18.10 Zeichentrickiilme.
XXVI. Parteitag der KPdSU eine | 1830 Internationales Panorama.

dige Ehrung. 1920 Konzert.-| 19.16 Heute — Unionstag der
19.50 Derl tenjunge  mit der Werktiitigen der Landwirtschaft.
Gurks ke, S 1. Folge. 21.30 | Es spricht der Minister fiir Land-

wirtschalt der UdSSR ~ W. K. Me-

Zeit. 22.05 Filmwerbung.
/‘“nm-/‘lmg sjaz. 19.35 Konzert. 21.30 Zeit.

In Kasachisch., 17.30 Sendepro- 5 Alma-Ata T
gramm. 17.35 Fi Abiturienten, In Kasachisch und  Russisch.
18.20 Werbung. 18.30 Mensch und 10.55 Sendeprogramm. 11.00 Sen-
Natur. 18.45 Jaschlyk. Konzertfilm. dung fir Kinder. u.sq Zcu:l:lcn-
19.15 Bei den Siegern des sozialisti- | trickfilm. 12.00 Introduktion. Kon-
schen Wettbewerbs. 19.45 Kasach- | zert, 12.20 Die Visite des zcslne{ch
stan. 20,05 Sendeprogramm. /n | ten Katers. 1300 Die_Giite. Spiel-
Russisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 film. 14.20 Heute — Tag der Mit-

2040 Musik- | arbeiter der Landwirtschait. 15.15
. 22,05 Ernte 80. Serklcrlrr;ira‘r‘nm In Kasnrln;gtlh
20 Klub der Filmreisen.
Ronnerstag, 3, Oktdber Fiir Sie, Mitarbeiter _der . Land-
wirtschaft. Konzert. 16.45 Die Mei-

17.05 Splelfilm.

ster von Karatau.
Jugendli-

18.30 Musiksendung fir

ke. Spielilm. 1. Folge. 1145  Ge-
ehice Hinde. 1208 Sinfanische St AR SeyueprogramaT e
Miniaturen von M Glinka. 1500 ussisch. 19.45 Sendung fir ol
15, | ¥k “OOaLHe:terEd"h'gtz doe;‘ghu;{wg;r
der Landwi al usik-
Gime, 181 “Ud,“"m',m ",',‘;'f,‘fm"s‘;,‘, post. 21.30 Zeit, 2205 Namenloser
Sinfonie. 17,15 Schach 1745 | Stern. Spiellilm. 2. Folge. 23.15

Auf den Feldern des Landes. laoo
Konzert des Staatlichen Gesangs-
und Tanzensembles der Mongoli-
schen Volksrepublik. 1845 Mit Le-
nins Namen. 19.15 Heute in der
Welt. 19.35 Es spielt L. Snegirjowa.

Rodakﬂonskolllﬂlllm

| Unsere Anschrilt: : Chefredakieur — 2-19-09, stellveriretende Chelredakleure — 2-17-07, ’“"’.?2:.1 mm — | KORRESPONDENTENBOROS: _¢mgg'l(lél&2h n-m.- mremame
473027 Kasaxckas CCP, r. Lleaunorpaz, i st ¥y =4 Wirdschaft — | Atma-Ata Tel. 42-45-21 A lﬁ-m .___.
RN pdali s 2-74-26, Kommunistische !ulm;’ 2-56-45, lilm#u Dshambul, Tel. 5-$9-02 l-mw-nm:m-pu- s AR

| Oom C 7-i evam, «®p

-— 27711,

Ty



	Bei den Dorfwerktätigen des Siebenstromgebiets

	Grundlage der Effektivität


	Unsere Dramatik vor neuen Aufgaben

	Rast am Wegrand

	Damit die Arbeit Freude macht

	Ihre Lieblingsschüler

	Bruderkrieg

	Irak—Iran

	Ernste Musik beliebt

	Schafhirte lesen

	Treffen mit Olshas Sulejmenow

	Gastspielreisen





